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Das preußiſche Staatsbahnſyſtem.
Ein Anfangs dieſes Jahres in der „Deutſchen Rundſchan“

eeröffentlichter Aufſatz beſchäftigte ſich mit den Umwälzungen zu
welchen die preußiſch deutſche Staatseiſenbahnpolitik in dem Eiſen
hahnweſen der meiſten Staaten des europäiſchen Continents den
Anſtoß gegeben hat. Als jener Artikel geſchrieben wurde, war der
Perſtaatlichungsprozeß ſchon im Fortſchreiten begriffen der Ver
ſaſſer legte es deshalb unſerer Landesvertretung warm an's
Herz, die Regierung auf dem eingeſchlagenen Wege kräftig zu un

erſtützen.n wiſchen haben ſich nun die damals vorhandenen Pläne

verwirklicht, und der preußiſche Staatsbahnbeſitz hat ſich auf's
Reue erheblich vergrößert. Nach den neueſten Zuſammenſtellungen

hat das preußiſche Staatsbahnnetz einen Umfang von rund
15 000 Km. Außerdem verwaltet der preußiſche Staat für Rech
nung der Actionäre rund 2 300 Km Eiſenbahnen er iſt Eigen-
hümer der Bahn WilhelmshafenOldenburg, Miteigenthümer der
Main Neckar Bahn, und einziger Actionär der unter eigener
Verwaltung ſtehenden Braunſchweigiſchen Bahnen, wiederum zu
ſammen eines Complexes von mehr als 400 Km. Der Umfang
derjenigen Strecken, deren Bau durch die entſprechenden Geſetze
der letzten Jahre genehmigt und zum großen Theil bereits in An
griff genommen iſt, beträgt rund 1 400 Km. Da nun der preu-
ſiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten auch der Chef der Reichs
Eſenbahn Verwaltung in ElſaßLothringen und Luxemburg
eines Netzes von rund 1 450 Kra iſt, ſo umfaßt dieſes einheit-
lich geleitete Netz Alles in Allem nicht weniger als 20 550 Kkm,
davon 19 150 Km im Betriebe.

Es iſt intereſſant, demgegenüber die Eiſenbahnverhältniſſe
der übrigen Länder des Europäiſchen Continents zum Vergleich
ſeranzuziehen. Sehen wir ab von unſern kleineren Nachbarn, den
Riederlanden mit einem Geſammtnetz von 2 296 Kkm, der Schweiz

mit einem ſolchen von 2506 km, Belgien mit insgeſammt
4123 km Eiſenbahnen, ja laſſen wir ſelbſt die Länder mit einem
Eiſenbahnnetze mittlerer Ausdehnung, alſo Spanien mit 7 739km,
ſtalien mit 8 774 Km, die drei Skandinaviſchen Königreiche mit
zuſammen 9 050 km Eiſenbahnen außer Betracht, und beſchrän-
en uns darauf, einen Blick auf unſere drei großen Nachbarreiche
zu werfen, ſo finden wir, daß die geſammten Oeſterreich Ungari-
ſchen Eiſenbahnen eine Ausdehnung von nur 19 126 km, alle
Ruſſiſchen Eiſenbahnen eine ſolche von 23 529 km und die
ſämmtlichen Franzöſiſchen Eiſenbahnen eine ſolche von 27 585 km
haben. Nur die Geſammtnetze der beiden letzteren Staaten über-

ragen das nach Obigen mit einheitlicher Leitung bedachte Netz.
Daß der Verſtaatlichungsprozeß in Preußen zur gelegenen

Zeit ſeinen Fortgang und Abſchluß finden wird, daran ſcheint
ſetzt denn auch Niemand mehr zu zweifeln. Rein preußiſche Pri-
vatbahnen unter Pribatverwaltung beſtehen in größerem Umfange
eigentlich nur noch in den Provinzen Schleswig Holſtein und den
benachbarten Landestheilen, ſowie in Schleſien. Die Länge eines
jeden dieſer beiden Complexe (der erſtern einſchließlich BerlinHam-
burg) beläuft ſich auf etwa 1 100 bis 1 300 Km, wenn wir rich
tig gerechnet haben. Hiezu kommen noch die drei Privatbahnen

12 Toni und Madlein.
Eine Erzählung von Albert Bürklin.

(Fortſetzung.)

Wir wollen den Heiner, als erſte Sühne ſeines Verbrechens,
das er im Wahnſinne des Rauſches und der Leidenſchaft verübt

er wußte ſelbſt kaum mehr wie dieſe gräßlichſte Nacht
ſeines Lebens allein laſſen in dem Bürgergewahrſam, der zugleich
Spritzenhaus iſt. Dort, auf einem Haufen Feuer Eimer ſitzend,
den Kopf in die Hände geſtützt, übergeben wir ihn ſeinen finſtern
Gedanken und wollen uns ein wenig nach dem armen Toni um
ſehen, dem unglücklichen Opfer ſeiner brutalen Wuth.

Die Hütte von Tonis Mutter lag einſam und etwas abſeits
don dem Dorfe, rings umgeben von einem kleinen mit Obſt-
bäumen bepflanzten Grasſtücke.

In dieſer unheilvollen Nacht ſchien das Häuschen noch ein
ſamer, als gewöhnlich. Das Unglück war hier eingekehrt, und
die Menſchen fliehen die Stätte des Unglücks.
Da lag es ſchweigend, finſter, und nur das Licht, das durch

die Ritzen der geſchloſſenen Läden ſchimmerte, ließ vermuthen, daß
im Jnnern Leben ſei. Wir wollen eintreten; vielleicht finden
wir den Tod, wo wir Leben ſuchen.

In der kleinen Küche neben dem Herde, auf dem ein Kohlen
feuer glimmte und die Gegenſtände umher mit ungewiſſem Lichte
leuchtete, kauerte eine weibliche Geſtalt. Die Geſtalt hatte die

Hände gefaltet, und ihr Kopf war tief auf die Bruſt herabge
ſunken. Man hätte meinen können, ſie ſchlafe, wenn nicht hie und
da ein leichtes, krankhaftes Schluchzen ihre Bruſt gehoben hätte.

Gegenüber dem Herde bemerkte man eine halb geöffnete
üre und hinter dieſer Lichtſchein, Stimmengeflüſter und ſich

bewegende Schatten. Von Zeit zu Zeit drang durch die Thüre
ein leiſes Stöhnen ein Schmerzensſeufzer und wenn der Ton
n das Ohr der am Herde kauernden Perſon drang, ſo zitterte
dieſe wie im Fieberfroſte. Sie hob den Kopf, und der armen
Madlein bleiches Geſicht ſtarrte aus thränenleeren Augen nach
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in den Provinzen Oſt und Weſtpreußen mit 438 Km, und einzelne
kleine iſolirte Strecken in den übrigen Provinzen.

Blicken wir auf die übrigen Deutſchen Staaten ſo finden
wir das reine Staatsbahnſyſtem bereits durchgeführt in Bayern
rechts des Rheines), Sachſen, Württemberg, Baden und Olden-
burg; außerdem ſind die Oberheſſiſche und die Main Neckarbahn
Staatsbahnen. Die Geſammtlänge aller im Betriebe befindlichen
Deutſchen Staats und vom Staate verwalteten Bahnen beläuft
ſich daher im Augenblicke auf rund 28 700 km. Daneben ſind
im Deutſchen Reiche nur noch 5 760 km Privatbahnen unter
eigener Verwaltung, wovon etwa drei Fünftel in Preußen liegen.
Iſt hier der Verſtaatlichungsprozeß durchgeführt ſo würden ſich
noch in vier Gegenden Deutſchlands Ueberreſte des nun ſagen
wir einmal mittelalterlichen Jnſtituts der Privatbahnen vor
finden; in Mecklenburg (die Mecklenburgiſche FriedrichFranzbahn),
in Thüringen (eine Anzahl kleiner Bahnen), in Heſſen (die Heſſi
ſche Ludwigsbahn) und in der Rheinpfalz (die Pfälziſchen Bahnen).

Daß Handel und Verkehr ſich unter dem neuen Eiſenbahn
ſyſtem von Jahr zu Jahr beſſer befinden werden, daß unſere Wehr-
haftigkeit damit weſentlich gewinnt, wer wollte das nach den ſchon
jetzt vorliegenden Erfahrungen bezweifeln Die innere Reorgani-
ſation der unter dem Privatbahnſyſtem in dezennienlanger Parti-
kularwirthſchaft entſtandenen Verhältniſſe läßt ſich ja leider nicht
von heute auf morgen bewerkſtelligen; aber aus dem, was bereits
erreicht iſt, können wir die beſten Hoffnungen für die zukünftige
Wohlfahrt und das fortſchreitende Gedeihen unſeres Vaterlandes
ſchöpfen!

Politiſcher Tagesbericht.
Das führende Blatt der altkonſervativen Partei, die

N. Preuß. Ztg., will von dem den Konſervativen ertheilten Rath,
gemäßigten Liberalen die Stimmen zu geben, wo eine eigene kon-
ſervative Kandidatur ausſichtslos iſt, nichts wiſſen. Daß es über
all Zuſtimmung finden wird, bezweifeln wir; denn ſo vielſteht feſt,
daß jeder Verfuch der Konfervativen, anders als in der von uns
befürworteten Weiſe zu verfahren nur dem Centrum und dem
fortgeſchrittenen Liberalismus zu Gute kommen würde. Im erſte-
ren Falle müßte das ohnehin ſchon ſo ſtarke Uebergewicht des Cen
trums noch verſtärkt werden. Dies kann aber weder den Intereſſen
der Staatsregierung noch den eigenen Jntereſſen der hochkonſerva

tiven Partei entſprechen, ſoweit dieſe nicht von einſeitig kirchlichen
Intereſſen beherrſcht wird.

Daß andererſeits eine Stärkung des radikalen Liberalismus
auf Koſten des gemäßigten vom Standpunkt aller derjenigen zu
verwerfen iſt, welche eine ſtarke Regierung wollen, bedarf der Er
wähnung kaum; ebenſowenig, daß es für die Konſervativen und
ihre Bedeutung im Landtage das denkbar verkehrteſte wäre,
ſich der Möglichkeit eines anderen Zuſammengehens als mit den
Ultramontanen zu berauben. Es ließe ſich ein ſolches Verfahren
nur erklären aus der vom Peſſimismus diktirten Anſicht, die Linke
ſo radikal werden zu laſſen daß der Staatsregierung ſelbſt eine
Verſtändigung mit dem Centrum und ſeinem welfiſchen Führer
als das geringere Uebel erſcheinen müßte. Dem Staate und ſeinen

der Kammerthür. Dann ſank ihr Kopf wieder tief auf die Bruſt
herab, und ihre Hände preßten ſich krampfhaft ineinander.

Jetzt öffnete ſich die Kammerthüre und herein in die Küche
traten drei Männer. Unſer alter Bekannter, der Holzhändler
Maier in Begleitung eines alten Mannes mit grauen Haaren
und ſanftem, freundlichem, gewinnendem Geſichte, und ein feiner
ſehr elegant gekleideter Herr, der eine goldene Brille auf der Naſe
und ein rothes Band im Knopfloch ſeines Ueberrockes von glänzend
ſchwarzem Tuche trug.

„Und nun, beſter Herr Hofrath“, ſagte der Holzhändler und
wandte ſich eifrig nach dem feingekleideten Herrn „geſchwinde,
wie ſteht's da drinnen

„Lieber Herr Maier“, erwiderte der Herr Hofrath und
nahm bedächtig eine Priſe aus ſeiner goldenen Doſe, „lieber
Herr Maier, mit der alten Frau ſteht es ganz ſchlecht der Schreck
war zu arg für den alten Körper. Denken Sie, ein ſolcher Schlag
aus heiterm Himmel. Die Hirnaffectionen ſind in ſtetem Zu-
nehmen, und wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo wird die gute Frau
nicht mehr zum Bewußtſein erwachen. Ich glaube, daß ein Hirn-
ſchlag eintreten wird, ehe die Sonne aufgeht.“

„Wie Gott will“, ſeufzte der Mann mit dem ehrwürdigen
Kopfe und faltete fromm die Hände. „Wie Gott will. Jhr iſt
am wohlſten wenn ſie nicht mehr erwacht; es bleibt ihr viel
Jammer erſpart.“

„Wohl möglich“, bemerkte der Herr Hofrath, und indem er
ſich leicht gegen den alten Mann verbeugte, ſetzte er fragend hinzu
„Herr Schulmeiſter Feldner wahrſcheinlich

„Der bin ich“, erwiderte der Alte, die Verbeugung zu
rückgebend.

„Leicht möglich“, wiederholte der Herr Hofrath „denn der
Junge er iſt glaube ich, ein Schüler von Jhnen, Herr
Feldner? Haben Sie nicht ſo geſagt? Ja? Armer Burſche! es
wäre Schade um ihn; prächtiger Junge! Er hat aber ein Tüch-
tiges abgekriegt und ſchwebt in ſehr großer Gefahr.“

„Herr Hofrath“, ſagte der Holzhändler mit großer Wärme,
„bieten Sie Jhre ganze Kunſt auf, um den Jungen zu retten ge
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Intereſſen würde natürlich nichts weniger als gedient werden, wenn
die Staatsregierung in eine derartige Zwangslage verſetzt würde.

Zur kirchenpolitiſchen Frage ergreift heute das Organ
der Regierung die „Nordd. Allg. Ztg.“, wiederum das Wort.
Sie wendet ſich gegen die neuerdings ſich mehrenden Hetzereien
der ultramontanen Preſſe, die augenſcheinlich nur darauf ausgehe,
den ſich anbahnenden Frieden wieder zu durchkreuzen da ſie nur
im Streit ihre Rechnung finde. Bezeichnend iſt folgender Paſſus
in ihrem Raiſonnement:

Wir haben bereits bemerkt daß das „Mainzer Journal“ auf
die Nachricht von der Ausdehnung der Clementina auf den Dele-
gaturbezirk der Breslauer Diözeſe nichts Eiligeres zu thun hatte,als darauf zu verweiſen paß das Tridentinum noch in anderen

Diözeſen in Kraft ſtehe. Wir könnten aber noch andere näher
liegende Organe zitiren, welche nicht müde werden, den Funken des
Streites durch andere Angriffe immer von Neuem anzufachen.

Auf zwei verſchiedenen Seiten hatte man ſich offenbar mit allem
Eifer auf die Wiederaufnahme des Kulturkampfes eingerichtet und
indem ſich ein Theil der liberalen wie der klerikalen Preſſe in dem
gemeinſamen Mißmuth darüber begegnet, daß der aufflackernden Er
hitzung der Geiſter ſo raſch Einhalt gethan worden iſt, beweiſen ſie
beide, daß es ihnen viel weniger um Verſtändigung über ein be-
ſtimmtes als um den Streit überhaupt zu thun iſt,
weil ſie bei demſelben ihre Rechnung finden.

Der Kalkül mag unter dem Geſichtspunkt des Journalismus
und des richtig ſein wir verzichten auch für heute
darauf, ihn der Reviſion vor dem Richterſtuhl der Moral zu unter-
ſtellen, aber wir wollen im Jntereſſe des Friedens hoffen, daß der
ſelbe ſich diesmal nicht bewähren werde. Die ſtellenweiſe allerdings
unglaublichen Hetzereien einzelner Journale eine ſolche halb
amüſante, halb betrübende Leiſtung in einem weſtfäliſchen Blatte,
welches an ſeiner Stirne ſtolz die Firma trägt: „Organ des
Centrums“, ſchwebt uns dabei als Typus vor kann uns in jener
Hoffnung nicht beirren.

Bisher war die Praxis geübt worden, daß in Fällen, wo
wegen rückſtändiger Gewerbeſteuer die Zwangsvollſtreckung frucht
los geweſen war, der betreffende Gewerbebetrieb obrigkeitlich unter
drückt wurde. Der Finanzminiſter hat nun entſchieden, daß dieſe
Anwendung des Gewerbeſteuergeſetzes dem Sinne des Ge
ſetzes nicht entſpreche, daß vielmehr je nach Belegenheit des ein-
zelnen Falles entſchieden werden ſolle, ob das Gewerbe niederzu
legen oder deſſen Fortſetzung trotz fruchtloſer Zwangsvollſtreckung
zu geſtatten ſei. Jm letzteren Falle ſollen nur die betreffenden Be
hörden in der einzureichenden Nachweiſung jedesmal die Gründe
ihrer Entſcheidung angeben,

Wenn der Ton, in welchem der Bericht über die erſte
Generalverſammlung der deutſchen Katholiken in der
„Germania“ gehalten iſt, als Belag für die Stimmung in die
ſer Verſammlung anzuſehen iſt, ſo iſt ihre Signatur: Anbah
nung des Friedens. Da heißt es:

Anders wie bisher iſt die 29. Generalverſammlung der Katho-
liken Deutſchlands eingeleitet worden. Unter den drohenden Zeichen
der Zeit, die auf dem kirchenpolitiſchen Gebiete wieder auf Sturm
deuten und auch in anderen Theilen des öffentlichen Lebens neue
Verwicklungen und Verwirrungen in Ausſicht ſtellen, wurde es als

bieten Sie rückſichtslos über meine Kaſſe; ich nehme lebhaftes
Intereſſe an ihm und w

Lieber Herr Maier“, unterbrach ihn der Doktor und
polirte lächelnd den goldenen Deckel ſeiner Doſe mit dem Rock-
ärmel, „da Sie mich einmal da herausgeſchleppt haben, werde ich's
wohl thun müſſen.“

„Dann iſt er gerettet“, jubelte der ehrliche Holzhändler;
jetzt glaube ich ſicher, daß er's iſt!“

„Nur nicht ſo haſtig, mein lieber Herr“, beſchwichtigte der
Doktor, „ſo weit ſind wir noch lange nicht. Es iſt ein Schein von
Hoffnung vorhanden, hören Sie, ein Schein; aber bei der geſunden
Natur des Burſchen Jch ſage Jhnen es iſt unglaublich,
was ſo ein junger, geſunder Bauernburſche an Prüzeln und Meſſer

ſtichen zu ſich nehmen kann, ohne daß es ihm Etwas thut; es iſt
unglaublich, und ich glaube faſt, der dort drinnen iſt auch einer von
dieſer Sorte. Freilich, ohne die ſorgſamſte Pflege wäre es nicht
möglich, und die wird er hier kaum finden können, wenn ihm ſeine
Mutter fehlt. Man müßte ihn von hier fortſchaffen, dem Herrn
Doktor Seifen Peter aus den Klauen. Ha, ha! SeifenPeter,
würdiger Name für einen Collegen. Doch der würde ihn um-
bringen, ehe acht Tage vergehen das iſt gewiß.“

„Alſo könnte man den armen Burſchen transportiren
fragte erwartungsvoll der Holzhändler.

„O ja, unter gehöriger Vorſicht könnte man ſchon.“
„Da nehme ich ihn nach Haufe zu mir! Da ſoll's ihm an

Pflege nicht fehlen, und Sie, beſter Doktor, haben's dann ganz in

der Nähe.“
„So ſei es“, erwiderte der Doktor und reichte dem Holz-

händler die feine Hand. „Sie ſind ein wackerer Mann und es
freut mich, Jhnen gefällig ſein zu können. Jetzt glaube ich ver
ſichern zu dürfen, daß der arme Burſche gerettet iſt.“

Als die drei Männer in die Küche getreten waren, hatte die
Madlein den Kopf aufgerichtet und aus ihrem dunklen Winkel mit
geſpannter Aufmerkſamkeit nach ihnen hingehorcht. Dann war
ſie aufgeſtanden und hatte ſich mit lauſchendvorgebeugtem Haupt
langſam und zögernd der Gruppe genähert. Als der Doktor ſagte,



lebhaftes Bedürfniß empfunden, dem König der Könige, dem all
tn Lenker der Staaten und Völker, in ganz beſonderer Weiſe
die Bitten um Sei Frieden a allen Gebieten, auf denen
derſelbe von der Verkehrtheit der Menſchen geſtört oder bedroht iſt,
vorzutragen. Deshalb die Wallfahrt zu dem Grabe des Apoſtels
der Deutſchen, des h. Bonifatius in Fulda. Dieſelbe, von dem
h. Vater durch Oeffnung der kirchlichen Gnadenſchätze, ver
lief in der ſchönſten, erhebendſten Weiſe. Von herrlichem Wetter
nie bewegte ſich unter der regſten Theilnahme der Bevölke-
rung durch die feſtlich geſchmückten Straßen der lange Zug zum
Dome, wo Hoch und Niedrig, die Durchlaucht neben dem einfachen
heſſiſchen Bäuerlein, die Kniee vor dem Allerhöchſten beugte und die
Fürſprache des h. Bonifacius für die Wiederkehr des inneren und
äußeren Friedens Deutſchlands erflehte. Eine reihe Demonſtration
Pen den Schlachtruf „von Memel bis Trier“ und eine ſichere

ürgſchaft dafür, daß in den Verhandlungen der Gene-
ralverſammlung kein böſes, gehäſſiges Wort gegenunſere proteſtantiſchen Mitbürger alten wird. Je
ſchwärzer der Schwarze, je katholiſcher der Ultramontane, deſto
eifriger und ausſchließlicher wird ſolchem fanatiſchen Schlachtruf als
einzige Waffe das Gebet entgegengeſtellt werden.

Wenn dieſe Stimmung doch noch recht lange über die Ver-
ſammlung der Katholiken hinaus anhalten wollte!

Die Kreuzzeitung beſpricht heute in einem ausführlichen
Artikel die neulichen Auslaſſungen der Provinzial Korreſpondenz.
Bemerkenswerth erſcheint uns folgende Stelle:

„Gegenüber der Bemerkung jedoch, daß Fürſt Bismarck durch
obige Notiz über ſeinen Geſundheitszuſtand die Verantwortung für
jene Kundgebung habe ablehnen wollen, heben wir hervor, daß, ſo
viel wir wiſſen, kein Reſſort die Verantwortung für jenen
Artikel zu tragen bereit iſt. Obgleich dieſelbe formell vom
Miniſter des Jnnern nicht abgelehnt werden dürfte, will man doch
in keinem Miniſterium materiell mit der allerdings wunder
lichen Aeußerung einverſtanden ſein und wir möchten unſereFreunde bitten, an dieſelbe zur Modifikation ihres Verhaltens

weiter keine Rückſicht zu nehmen.“

Der Antiſemiten- Congreß vereinigt jetzt gegen 400
Beſucher, zu denen nunmehr auch die Herren Dr. Förſter und
von Liebermann gehören. Zum erſten Vorſitzenden wurde Major
von Bredow (Berlin), zum erſten Stellvertreter v. Simonyi
(Budapeſt) gewählt. Ueber den Verlauf der erſten Verſammlung
liegt folgender Bericht vor

Zunächſt wurde der Antrag eingebracht: „Die anweſenden Ver-
treter der Preſſe auszuſchließen. Es ſind nämlich mehrere Bericht-
erſtatter von konſervativen bezw. antiſemitiſchen Zeitungen, zumeiſt
aus Berlin, einer aber auch aus Budapeſt, anweſend. Gegen den
Antrag auf Ausſchluß der Preſſe wandte ſich Hofprediger Stöcker.
Dieſer meinte: Wenn die hier anweſenden Berichterſtatter ſich auf
Ehrenwort verpflichten, ihre Berichte vor deren Abſendung dem
Vorſtande zur Durchſicht vorzulegen, ſo ſtehe deren Zulaſſung nichts
im Wege. Die Berichterſtatter erklärten, dieſe Verpflichtung ein-
gehen zu wollen es wurde in Folge deſſen ihre Zulaſſung beſchloſſen.
Da ich dem Kongreß perſönlich nicht beiwohne, ſondern die mir ge-
wordenen Mittheilungen einem Delegirten verdanke, ſo bin ich ſelbſt-
verſtändlich an dieſe Verpflichtung nicht gebunden. Die eigentlichen
Verhandlungen begannen, indem Hofprediger Stöcker eine Anzahl
Theſen einbrachte, die dahin gingen: „die Juden bilden für alle
chriſtlichen Völker eine hohe Gefahr in politiſcher, wirthſchaftlicher
und ſozialer Beziehung, es ſei deshalb dringend gern Geſetze zu
erlaſſen, wonach den Juden ihr Uebergewicht über die chriſtlichen
Völker unmöglich gemacht und ſie in die gebührenden Schranken
zurückgewieſen werden können.“ Nun wurde von Neuem der Antrag
auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit eingebracht. Der betreffende An-
tragſteller meinte: Ehe die Diskuſſion eröffnet werde, müßte die
Preſſe „hinausgebiſſen“ werden; allein der Antrag wurde wiederum
abgelehnt. Dr. Bernhard Förſter (Berlin): Er ſei mit den
Stöckerſchen Theſen im Großen und Ganzen einverſtanden, allein
es ſei auch nothwendig, ſich über das letzte Ziel der Antiſemiten-
bewegung klar zu ſein. Die Juden können unter den ariſch-chriſt-
lichen Völkern nicht einmal geduldet, ſondern höchſtens ignorirt
werden. Ehe man in der Judenfrage nicht mit radikalen Mitteln
vorgehe, werde es keine Ruhe, höchſtens einmal einen
geben. v. Liebermann (Berlin): Jch bin ebenfalls im Allgemeinen
mit den Stöckerſchen Theſen einverſtanden, ich halte es jedoch für
nöthig, die Theſen nicht als bloße Reſolutionen aufzufaſſen, die ab-
ſolut keinen Werth haben, ſondern dieſelben den Regierungen und
Parlamenten zuzuſtellen. Dr. Henrici (Berlin): Auch ich wünſche
ſehnlichſft die vorhandenen Differenzpunkte beigelegt, allein ich muß
ausſprechen, daß ich die Judenfrage nicht als eine religiöſe, ſondern
als eine Raſſenfrage auffaſſe Jch halte es für unbedingt erforder-
lich, die Juden aus Deutſchland herauszubringen. Eine andere Lö-
ſung giebt es nicht. Jch will gerade nicht eine gewaltſame Austrei-
bung, aber auf geſetzlichem Wege müſſen wir und zwar ſo ſchnell
als möglich die Juden aus allen chriſtlichen Staaten vertreiben. Jch
beantrage zu beſchließen: die Judenfrage kann nur in ſtaatsrecht-
lichem Sinne gelöſt werden. Hofprediger Stöcker: Der Kongreß iſt
berufen worden, um über praktiſche Fragen, nicht aber über nicht
ausführbare Theorien zu berathen. Jch wünſchte die Judenfrage
vom humanen, chriſtlichen Standpunkte aus gelöſt und kann in den
Ruf: „Juden raus“ nicht mit einſtimmen. Um etwas effektiv Prak-
tiſches zu ſchaffen, empfiehlt ſich die Bildung eines antiſemitiſchen
T

daß die alte Frau verloren und ihr Sohn in großer Gefahr ſei,
war ſie mit der Hand nach dem Herzen gefahren und mußte ſich
an dem Herde ſtützen denn die Füße drohten unter ihr zu brechen.
Als ſie aber hörte, daß der Toni wahrſcheinlich gerettet werde, da
entrang ſich ein Seufzer ihrer gepreßten Bruſt; ſie ſank auf die
Knie nieder, faltete die Hände und betete mit lauter Stimme:

„Herr Gott, Du Allbarmherziger, ich danke Dir! Mein
Bruder wird kein Mörder ſein! Jch danke Dir, o Gott! Amen!“

Die Männer wandten ſich überraſcht um.
„Wer iſt das Mädchen fragte der Doktor und betrachtete

mit Intereſſe die liebliche Geſtalt, die ihm zu Füßen lag.
„Madlein, Du biſt's?“ rief der alte Schulmeiſter, hob das

arme Mädchen auf und nahm liebkoſend ihren bleichen Kopf
zwiſchen ſeine Hände.

„Mein armes Kind, wie kommſt Du hierher und, zu dem
Doktor gewendet, ſetzte er hinzu: „Es iſt die Tochter des Hof-
bauern, die Schweſter des unglücklichen Tollkopfes, der das Un
heil da drinnen angerichtet und und und Sie
verſtehen ſchon, Herr Hofrath.“

„Ja, ja, ich verſtehe“, ſagte der Doktor. „Ein intereſſantes
Kind. Aber hier kannſt Du nicht bleiben, arme Kleine. Es iſt
bald Mitternacht was fangen wir mit Jhr an?“

„Wenn's Jhnen Recht iſt“, rief der Schulmeiſter eifrig,
„nehmen wir ſie mit; Sie wollten ja doch heute Nacht noch den
Haufbauern beſuchen, der hart darnieder liegt. Der Barbier iſt
ſchon dort.“

„Mein College SeifenPeter fragte lächelnd der Hofrath,
„ja, da müſſen wir freilich eilen, ſonſt finden wir nichts mehr zu
kuriren. Komm, armes Kind, tröſte Dich. Jch glaube wir wer
den Deinen Toni wieder auf die Beine bringen.“

Die beiden Männer verließen die Küche, gefolgt von der
Madlein.

Der Holzhändler, als er die Madlein erkannt, hatte ſich in
den Schatten zurückgezogen. Er hielt ſich für die unfreiwillige
Urſache all dieſes Unheiles und fürchtete, ſein Anblick möchte dem
Mädchen wehe thun. Auf der Thürſchwelle drehte ſich die Madlein
noch einmal um und ging in die dunkle Küche zurück, gerade auf
den Holzhändler zu.

„Herr Maier“, ſagte ſie mit bewegter Stimme, „ich habe
Euch Schlimmes angethan, und Jhr habt's mit Gutem vergolten.

Central-Comités und eines ebenſolchen Central-Organs. Es iſt er
orderlich, gegen die „Alliance israelite universelle“ eine ebenſolche
nti-Alliance zu bilden. Wir dürfen auch nicht vergefſen, daß die

antiſemitiſche Partei noch eine ſchwache iſt und wenn es in Deutſch
land jetzt zur Volksabſtimmung käme, ob die Semiten oder die Anti-
ſemiten ausgetrieben werden ſollen, dann würde die
zweifellos für die Austreibung der Letzteren ausfallen. (Zuſtimmung
und Widerſpruch.) v. Jſtozy (Budapeſt) verlas hierauf ein ſehr
langathmiges, an alle chriſtlichen Regierungen, Parlamente und
Völker zu Seeſng Manifeſt, in dem unter eingehender Dar-
legung der Verhältniſſe zum Kampfe gegen die Juden aufgefordert
wird. Judenmiſſionsprediger de la Roi (Berlin): Auch ich
wünſche die Judenfrage vom chriſtlichen Standpunkte gelöſt, ich
meine aber angeſichts der gegenwärtigen ägyptiſchen Wirren em
pfiehlt es ſich, die Juden nach Aegypten zu leiten, und wenn das
nicht möglich, die Juden-Emanzipatisn auf ein Menſchenalter zurück
wieder aufzuheben. Um aber gerecht zu verfahren, mache ich den
Vorſchlag: Ehe etwas gegen die Juden unternommen wird, dieſelben
aufzufordern, 12 ihrer beredteſten Männer in den Antiſemiten-Kon-
greß zu entſenden, die die gegen ſie erhobenen Vorwürfe entkräften
mögen. (Stürmiſche Heiterkeit.)

Der Kampf um Egypten.
Ganz in Uebereinſtimmung mit den in der vorigen Woche

getroffenen Anordnungen iſt nunmehr General Wolſeley's Armee
vollzählig in Kaſſaſſin beiſammen, und nach einer Depeſche
von dort nimmt man an, daß noch heute der Angriff auf Tel-el
Kebir erfolgen werde. Die „Times“ giebt die gegenwärtige Of-
fenſivſtärke Wolſeley's auf 17,000 Mann an. Wenn anders die
Ausſagen der egyptiſchen Gefangenen, wonach die Geſammtſtärke
der jetzt in TelelKebir ſtehenden Truppen 26,000 Mann beträgt,
Glauben verdienen, ſo werden die Engländer keinen leichten Stand
haben, zumal die in Salahieh ſtehende Abtheilung Arabi'ſcher
Truppen, derſelben Quelle zufolge, auf 5000 Mann geſchätzt
wird. Jndeß man ſollte glauben, daß der engliſche Obercomman-
dirende nachgerade Erfahrung genug geſammelt haben muß, um
die Leiſtungsfähigkeit ſeiner Soldaten wie die des Gegners beur-
theilen zu können. Jſt die Meldung aus Kaſſaſſin, daß noch heute
der Angriff auf Tel-el-Kebir erfolgen ſollte, verläßlich, ſo muß
man annehmen, daß General Wolſeley das Vertrauen in die
Tüchtigkeit ſeiner Truppen ſetzt, daß ſie auch einem an Zahl weit
überlegenen Feind vollauf gewachſen ſeien. Der Erfolg muß es
lehren, ob das Vertrauen gerechtfertigt war.

Der Berichterſtatter der Times bringt folgendes bemerkens-
werthe Geſpräch mit einem hohen Offizier in Alexandrien, wel
ches eine engliſche Kritik von Wolſeley's Feldzugs-
plan darſtellt:

Die öffentliche Meinung hat ſich für Jsmailia als Baſis der
Operationen erklärt. Jch halte das für einen Fehler. Die Kriegs-
kunſt gegen einen europäiſchen Feind geſtaltet ſich anders, als gegen
einen orientaliſchen. Bei dem letztern iſt die Schnelligkeit des aus-
geführten Schlages alles. Jeder Tag bringt ihm neuen Muth, neue
Kanonen und neues Preſtige über den Feind. Der einzig wahre
Grundſatz für den Krieg mit den Orientalen iſt, ihn ſofort dort zu
ſchlagen, wo er ſich zeigt. Aliſons Streitkräfte hätten Ramleh früher
beſetzen ſollen, als die Erdwerke noch ungeſchaffen waren. Man
hätte 30 oder 40 Kanonen den Forts und Schiffen entnehmen und
ſie am Kanal und auf der Ebene vor den Palmen aufpflanzen
ſollen. Nach der Ankunft Wolſeleys hätte die Flotte dann Abukir auf
der feindlichen rechten Flanke angegriffen, und zwar aus einer paſſenden
Entfernung, einfach behufs Ablenkung der Aufmerkſamkeit zugleich
hätten die Geſchütze ein ununterbrochenes achtundvierzigſtündiges Feuer
an der Front eröffnet, mit begleitendem Schützengefecht, als handle
es ſich um einen Angriff. Mittlerweile wäre die Hauptmacht in Eil-
märſchen von Mex aus öſtlich vom See um die feindlichen Stell-
ungen gegangen, die damals noch unvertheidigt waren und hätte
Arabi von hinten angegriffen. Sie würden eine demoraliſirte Armee
und nur kümmerliche Vertheidigungslinien gefunden und den Rück-
zug nach Kairo verhindert haben. Ein Theil der Flotte hätte ſich
des Kanals bemächtigt; das indiſche Kontingent hätte denſelben be-
hauptet und wäre dann auf Kairo marſchirt, um ſich mit dem
übrigen Theile der Armee nach dem Siege bei Kafr-Dowar zu ver-
einigen. Statt deſſen haben Sie einen großen Umweg vorgezogen,
die Flucht Arabis auf der Straße nach Mex erleichtert, die Erricht
ung ungeheurer Erdwerke ermöglicht, das Preſtige Arabis erhöht
u. ſ. w. Unbedeutende Gefechte nützen Jhnen wenig, gewöhnen ihn
aber ans Feuer. Natürlich werden Sie ſchließlich ſiegen; aber es
iſt nur die Wiederholung des Flankenmarſches nach Sebaſtopol.

Jn Jndien richtet man ſich auf eine längere Dauer des
Feldzuges in Egypten ein, und zwar iſt es die Regierung ſelbſt,
die hierzu Anordnungen trifft. Die offizielle Bezeichnung des
indiſchen Contingents iſt „Egyptiſches Expeditionscorps, indiſche
Diviſion“,
und 8000 Mann. Jetzt ſteht die Diviſion in Agypten in Mini-
malſtärke, aber bereits haben ein europäiſches Regiment und
drei Batterien, darunter eine leicht bewegliche Gebirgsbatterie,
Marſchordre erhalten und Befehle ergingen zu erhöhter Recruti-

O, Herr Maier, was ſeid Jhr für ein Mann. Und nicht wahr
o Jhr habt's verſprochen, verlaßt den Toni nicht ſeht,

er hat jetzt Niemand mehr, als Euch!“ Und ſie beugte ſich nieder
und preßte ihre Lippen auf die rauhe Hand des Holzhändlers;
dann noch einen letzten Blick nach der Kammerthür werfend, eilte
ſie zur Thüre hinaus den zwei Männern nach.

Herr Maier hatte Etwas ſagen wollen; aber er brachte es
nicht aus der Kehle. Dann war er, nachdem die Madlein ver-
ſchwunden war, mit der Fauſt über die Augen gefahren und hatte
etwas gemurmelt von einer verdammt rauchigen Küche und war
dann wieder in die Kammer gegangen zu ſeinem Schutzbefohlenen.

Wie der Herr Hofrath vorher geſagt hatte, ſo kam es.
Tonis Mutter ſtarb noch in derſelben Nacht, ohne ihren

Sohn noch einmal geſehen zu haben. Als man ſie am zweiten
Morgen hinaustrug zu ihrer letzten Ruheſtätte, da wurde auch der
Toni in einem Tragbette von vier kräftigen Burſchen hinwegge-
tragen gegen Renseck zu, der Heimath des Holzhändlers Maier.
Dieſer ſelbſt und ſein treuer Steuermann Steffe ſchritten neben
der Bahre her und hatten ſorgſam Acht, daß der Verwundete ja
recht ſanft getragen werde.

Der Toni und die Madlein hatten ſich nimmer geſehen, und
als ſie das letztemal es war erſt drei Tage her an dem
Haſelnußhaage hinters Hofbauers Grasgarten ſich getroffen hatten,
da hatten ſie wohl keine Ahnung, daß ſie ſich nur noch einmal
und zwar auf einem Grabhügel wiederfinden ſollten, um voraus-
ſichtlich auf immer einander Lebewohl zu ſagen.

Das Amtsgericht hatte den Heiner geſchloſſen nach dem Amts
gefängniſſe in die Stadt abführen laſſen.

Die Unterſuchung nahm ihren Verlauf.
Der Hofbauer lag an der Hirnentzündung darnieder und

raſte in wilden Phantaſien. Seine bleiche Tochter ſaß an ſeinem
Bette und pflegte ihn Tag und Nacht. Die Sorge um ihren
todtkranken Vater drängte für den Augenblick all' ihren Kummer
in den Hintergrund ihres Herzens. Sie hatte jetzt keine Zeit, un
glücklich zu ſein, denn das fühlteſie, wenn ſie jetzt zuſammenbrach,
mußte Alles zuſammenbrechen.

(Fortſetzung folgt.

Die Stärke einer Diviſion ſchwankt zwiſchen 5000

rung für die Depots der Felddivifion.
Bildung neuer Regimenter.

Deutſches Reich.
Berlin, den 12. September.

(Amtliches.) Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem katholiſchen Stadtpfarrer Kalb zu Fulda den RothenAdler-Orden vierter Klaſſe; ſowie dem katholiſchen Schullehrer Götz

zu Waldalgesheim im Kreiſe Kreuznach den Adler der Jnhaber des
Königlichen HausOrdens von Hohenzollern, dem Modellmeiſter und
Vorſteher der plaſtiſchen Abtheilung der Königlichen Porzellanmanu
faktur zu Berlin, Julius Mantel, den Charakter als Kommiſfions
Rath zu verleihen.

Nach weitern Mittheilungen aus Breslau wohnte der
Kaiſer geſtern einem ihm zu Ehren von der Provinz Schleſien
gegebenen Feſte im Muſeum bei. Ueber den Verlauf dieſer
glänzenden Feſtivität liegt folgender Bericht vor: Die pracht-
vollen Räume des Muſeums waren durch 2500 Kerzen auf Kronen
und Luſtres von böhmiſchem Kryſtall feenhaft erleuchtet, der von

16 Marmorſäulen getragene Kupferſtichſaal, ſowie das wunder
bar ſchöne Treppenhaus glänzten in elektriſcher Beleuchtung. Auf
dem Podeſt der großen Treppe in der Kuppelhalle ſtanden Abends
8 Uhr die Patroneſſen, die hohen Gäſte erwartend. Nach einan
der trafen Jhre Königl. Hoheiten der Großherzog von Mecklen-
burg, Prinz Friedrich Karl, Jhre K. K. Hoheiten der Kronprinz
und die Kronprinzeſſin, Großfürſt und Großfürſtin Wladimir,
Prinz und Prinzeſſin Albrecht und der Erbprinz von Meiningen
ein. Ein wenig ſpäter erſchien Se. Majeſtät der Kaiſer in der
Uniform der Leibküraſſiere, wurde auf der Rampe von dem Herzog
von Ratibor empfangen, erſtieg, von dieſem begleitet den unteren
Theil der Treppe, wurde auf dem Podeſt von den Patroneſſen be
grüßt und ſtieg die zweite Treppe mit leichtem elaſtiſchem Schritt
hinauf, währenddeſſen erklang von der oberen Balluſtrade her ein
à capella-Geſang, ausgeführt vom hinter blühenden Gewächſen
poſtirten Flügel ſchen Geſangverein nach Motiven aus Parſifal,
im Text von sen. Treblin, muſikaliſch von Kantor Flügel arran-
girt und der Feier des Abends angepaßt. Bald nach Sr. Maje-
ſtät erſchien Kronprinz Rudolf mit Gemahlin. Nach Einnahme
des Thees begab ſich die hohe Verſammlung in den Theaterſaal,
wo von den Schauſpielern des Wiener Hofburgtheaters Sonnen-
thal, Devrient und den Damen Janiſch und Gabillon, die der
Kaiſer von Oeſterreich entſandt hatte, einige kleine Luſtſpiele dar

geſtellt wurden, dann begann der Tanz und das Souper. Jm
Marmorſaal war für Se. Majeſtät den Kaiſer und die Fürſtlich-
keiten auf einer reichgeſchmückten Tafel ſervirt. Se. Majeſtät
bewegte ſich in der leutſeligſten Weiſe unter der Geſellſchaft und
verließ erſt gegen 12 Uhr das Feſt, das mit Tanz noch langen
Fortgang nahm. Beſonders erwähnt zu werden verdient noch,
daß der Kaiſer bei dem Souper Jhre K. K. Hoheit die Erzherzogin
Stephanie und Se. K. K. Hoheit der Kronprinz Rudolf in der
Uniform des 2. Brandenburgiſchen Ulanenregiments Nr. 11 mit
den Generalsepauletten, Jhre K. K. Hoheit die Frau Kronprin-
zeſſin zur Tafel führte.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird morgen zum letzten
Male dem Manbvver in Breslau beiwohnen. Uebermorgen Vor-
mittag 9'/, Uhr gedenkt der Kaiſer Breslau wieder zu verlaſſen,
um einer Einladung des Königs von Sachſen folgend ſich zur
Beiwohnung der Manöver des 12. (königl. ſächſiſchen) Armee-
Korps nach Dresden zu begeben.

Der Kronprinz wird, wie wir erfahren, den Kaiſer
übermorgen von Breslau zu den Manövern des 12. ArmeeKorps
nach Dresden begleiten, während die Kronprinzeſſin von Breslau
nach Berlin bez. Potsdam zurückzukehren gedenkt.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt heute früh 7
Uhr von hier zum Beſuch bei ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marie
von Preußen, verwittweten Prinzeſſin Heinrich der Niederlande
nach dem Haag abgereiſt.

Der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian zu Schles-
wigHolſteinwerden, wiewir erfahren, von Darmſtadt kommend,
morgen früh gegen 8 Uhr in Potsdam eintreffen und ſoweit bis
rennt mehrere Tage zum Beſuch im Neuen Palais ver-
bleiben.

Der Unterrichtsminiſter hat ſich damit einverſtanden er-
klärt, daß Lehramtsbewerbern, welche weder zu den Semi-
nar- Abiturienten gehören, noch in einem Lehramte commiſſariſch

beſchäftigt ſind, die Zulaſſung zur Prüfung für Volksſchullehrer
verſagt werde, wenn ſie bereits dreimal den Verſuch, dieſe Prü-
fung abzulegen, ohne Erfolg gemacht haben. Der Miniſter hat

h

Kleinere Mittheilungen.
[(Eine neue Schreibtafel.] Nach dem bekannten Augenarzt

Prof Hermann Cohn in Breslau iſt die gebräuchliche ſchwarze
Schiefertafel eine Haupturſache der bei unſerer Jugend überhand
nehmenden Kurzſichtigkeit. Deshalb dürfte eine neue Schulſchreib-
tafel, welche dieſe Nachtheile ziemlich beſeitigt, von Lehrern und
Schülern als ein willkommener Erſatz für die alte Schiefertafel be
grüßt werden. Die neue Tafel, welche in einer Pilſener Kunſtſtein-
fabrik hergeſtellt wird, iſt weiß und kann mit jeder Art von Blei-
ſtift ſo gut und leicht wie Papier beſchrieben werden, und das Ge-
ſchriebene läßt ſich eben ſo leicht wie auf der Schiefertafel mittels
eines feuchten Lappens oder Schwammes wieder auslöſchen. Die
Hand hat es viel leichter, da die Schrift nicht durch Eingraviren,
ſondern durch Abfärben des Stiftes erfolgt. Die Tafel iſt aus einem
weißen, harten, ſteinartigen Material hergeſtellt und faſt unzerbrech-
lich. Die Schreibfläche iſt mit blauen unauslöſchlichen Linien, auf
der einen Seite für Schreib-, auf der andern für Rechenübungen
verſehen; am Rahmen iſt ein kleines Eiſenſtück mit feilenartig ein-
geritzter Fläche zum Herſtellen der Spitze am Stift angebracht. Falls
die neue Schiefertafel nicht etwa durch ihre weiße Farbe bei Tages
oder Kunſtlicht das Auge blenden ſollte, dürfte ſie ſich bald als ge
fälliges, praktiſches Unterrichtsmittel in den Schulen einbürgern.

Bei dem entſetzlichen Eiſenbahnunglück von Hug-
ſtetten] iſt auch ein komiſcher Zwiſchenfall zu verzeichnen. Ein-
wohner von Kolmar fanden, wie die „Straßburger Poſt“ meldet,
wiſchen Verwundeten auf dem Bahndamm einen Mann liegen, den
ie anfangs für todt hielten, weil er ſich nicht regte. Als ſie ihn
aber näher beobachteten, ſahen ſie, daß er ſchlief und zwar ſo feſt
ſchlief, daß er weder gemerkt hatte, wie er aus dem Wagen geſchleu
dert worden, noch ſonſt von dem ganzen, furchtbaren Lärm etwasehört hatte! Genanntes Blatt iſt ein ernſthaftes Organ, und
ſcheruich wird Niemand bei jener entſetzlichen Kataſtrophe der Sinn

ſherzen kommen. So dürfen wir wohl an dieſen feſten Schlaf
glauben.

[Eine traurige re Aus Neu Palanka
wird ungariſchen Blättern vom 11. d. der folgende entſetzliche Vor
fall telegraphirt: „Geſtern iſt hier Schreckliches geſchehen. Gelegent
lich einer Verlobung wurden von einem hiefigen Gendarmen mehrere
Perſonen erſchoſſen, ſo Adolf Kohn, deſſen Buchhalter Moritz
Schwarz, Nadherny und des Erſtgenannten Nichte. Der Thäter hat
ſich auch getödtet.

[Das Telephon] hat in einigen engliſchen Krankenhäuſern
eine unerwartete Verwendung gefunden. Den mit anſteckenden
Krankheiten Behafteten war es bisher unmöglich, ihre Angehörigen
zu empfangen und ſich mit ihnen zu unterhalten. Erſterer Uebel
ſtand iſt allerdings nicht gehoben, wohl aber letzterer und zwar Dank
dem Fernſprecher. Von den Krankenſälen führen Telegraphenleitungen nach dem Beſuchszimmer des Krankenhauſes ober ſelbſt einem

entfernten Gebäude und die Beſucher können ſich ohne die geringſte
Gefahr mit ihren kranken Angehörigen unterhalten.
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er in Ergänzung eines früheren Erlaſſes feſtgeſetzt. daß Ge

ſuche um Rückerſtattung der Prüfungsgebühren für Mittelſchul
lehrer und Rectoren, ſei es zur Hälfte oder zum vollen Betrage,
dann berückſichtigt werden können wenn ein Examinand nach dem

jchtmäßigen Ermeſſen der Prüfungscommiſſion durch Krankheit
ter andere erhebliche Gründe ohne ſeine Schuld verhindert ge
peſen iſt, die Aufgaben zu bearbeiten, bezw. genöthigt worden iſt,
nie Prüfung aufzugeben. Das Geſuch iſt an die betheiligte

zfungscommiſſion zu richten, welche darüber ſelbſtſtändig zu
atſcheiden hat.

Seitens des Deutſchen Reichs iſt bekanntlich eine
affizielle Betheiligung an der im Jahre 1883 zu Amſterdam ſtatt

enden internationalen Ausſtellung für Kolonien
und Export nicht beliebt worden. Trotzdem haben ſich bis jetzt,
nie man uns mittheilt, ca. 300 deutſche Jnduſtrielle zur Be
ſcicung der Ausſtellung bei dem Generalvertreter für Deutſch
lnd, Herrn Auguſt Hoddick, hier angemeldet, während eine etwa

eiche Zahl wegen Betheiligung an dem Unternehmen noch
interhandelt. Dieſe 300 Ausſteller haben ſich nun in ebenſo vie-
en Einzelpetitionen an das Reichsamt des Jnnern zu dem Zwecke
wwandt, daß eine offizielle Vertretung des Reichs für die deutſchen

Ausſteller angeordnet werde.
Bezüglich der in türkiſchen Dienſt getretenen deut-

ſchen Officiere erhält die „N. A. Z.“ von competenter Seite
in Konſtantinopel folgende Mittheilung: „In letzterer Zeit haben
reutſchhe und auswärtige Blätter wiederholt Berichte gebracht.
nach denen es den Anſchein gewinnt, als wenn die nach der Türkei
atfendeten deutſchen Officiere dort auf Schwierigkeiten, ja gerade
m auf Uebelwollen geſtoßen wären, ſo daß ihre Sendung ſchon

et als eine gänzlich erfolgloſe anzuſehen ſei. Jn ſo weit dieſen
Angaben wie es faſt den Anſchein hat nicht ein gewiſſes
Syſtem zu Grunde liegt, das die Abſicht verfolgt, in türkiſchen
Kreiſen Mißſtimmung gegen die beregten Officiere zu erregen und
nen dadurch ihre Arbeit zu erſchweren, deren Erfolg vielleicht in
manchen Kreiſen nicht eben mit günſtigen Augen angeſehen werden

pürde, können ſie nur auf ſehr unvollkommenen, ja geradezu fal
ſhen Jnformationen beruhen.“

Die Verwaltung und Betriebsleitung der nachſtehenden,
neueröffneten Bahnſtrecken: a. ThornCulmſee, b. Men-
den Hemer, o. HaufeVörde iſt innerhalb der den Königlichen
EiſenbahnBetriebsämtern durch die unter dem 24. November
1879 Allerhöchſt genehmigte Organiſation der Staats Eiſenbahn
erwaltung zugewieſenen Reſſortbefugniſſe übertragen worden
ad a., dem von der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu Brom-
berg reſſortirenden Königlichen EiſenbahnBetriebsamte zu Thorn,
ad b. und c. den von der Königlichen Eiſenbahn Direktion zu
Flberfeld reſſortirenden Königlichen EiſenbahnBetriebsämtern zu
Laſſel bezw. Hagen.

Daß die katholiſche Kirche in Gegenden, wo die Zahl
ihrer Bekenner nur eine geringe iſt, mit der angemeſſenen Reſer-
irtheit aufzutreten vermag, dafür mag ein Circular ſprechen,
pelches die Redaktion und Expedition des in Dresden er-
cheinenden ultramontanen „BennoBlattes“ in dieſen Tagen
ur Verſendung gebracht hat. „Es geziemt ſich,“ ſo heißt es
a, „für die geringe Zahl der Bekenner des katholiſchen Glau
ens in Sachſen, anſpruchslos und beſcheiden zu ſein.“ Wenn
die Ultramontanen ſich nur immer bewußt wären, daß die
datholiken Deutſchlands nur ein Drittel der Geſammtbevölker
g des Reichs ausmachen, ſo würden wir dem religiöſen Frie-

en ſchon längſt viel näher ſein, als leider gegenwärtig der
fall iſt.

Geſtern hat hier die vom deutſchen Handelstag und
im Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller in Sachen
s deutſchen Export Adreßbnches veranlaßte Beſprechung der an
eſehenſten Berliner Exporthäuſer im Bureau des deutſchen
handelstages ſtattgefunden. Nach einem längeren Vortrage des
heneralſekretärs Annecke erklärten ſich alle Anweſenden
ereit, das Unternehmen nach Kräften zu fördern. Es wurde ein
timmig beſchloſſen eine Anſprache an die Berliner Kaufmann-
haft zu richten, in welcher dieſelbe aufgefordert werden ſoll, ſich
n dem Export Adreßbuch auf das Eifrigſte zu betheiligen. Die
ahl der Firmen, in deren Namen die Anſprache erlaſſen werden

ſoll, beträgt 24 und befinden ſich darunter die angeſehenſten Ber
iner Häuſer.

Und noch ein Eiſenbahnunfall! Hübſch der Reihe
ach ſtellen ſich die verſchiedenartigen Kataſtrophen ein. Zuerſt
ar es eine Serie von Häuſereinſtürzen, wozu namentlich Wien
in bedeutendes Kontingent ſtellte, dann kamen die Theaterbrände,
n welcher Kategorie auch Wien tragiſche Bedeutung erlangte,
ind nun ſind es die Eiſenbahnkataſtrophen, wo, wie es ſcheint,

eſterreich auch nicht zurückbleiben will. Zum Glück verunglückte
ſei der geſtern ſtattgehabten Niemand. Es entgleiſte nämlich, wie
as „F. B.“ meldet, halb zwölf Uhr Nachts beim Einfahren in
ie Station Villach der von MariaWörth rückkehrende Separat-
der glücklicherweiſe nicht mehr ſtark beſetzt war, da das Gros
er Beſucher des Seefeſtes ſchon mit dem Neunuhrzug gekommen
ar. Der Wechſel war erſt geſtellt worden, als die Maſchine ſich
don darauf befand, und ſo wurden Lokomotive und Tender, ſowie
er Waggons aus dem Geleiſe geſchoben. Die Maſchine bohrte
tief bis zum Zylinder ein. Es muß ein Wunder genannt
berden, daß Niemand verunglückte und ſelbſt der Maſchinenführer
ind der Heizer unverletzt blieben.“

Der mit 2000 M. Armengelder unfſichtbar gewordene
irnencommiſſions- Vorſteher Charles hat ſich dem Magi-
nat freiwillig geſtellt und erboten, die unterſchlagene Summe, inen Beſitz er ſo nicht mehr befindet, ratenweiſe zurückzuerſtatten.

Charles wurde jedoch zur Haft gebracht.

Ein beklagenswerther Unglücksfall ereignete ſich
tern Abend in der neunten Stunde auf dem Grundſtück der

letien Geſellſchaft für Anilin Fabrikation im benachbarten Rum-
burg. Kurz vor S Uhr erfolgte ein donnerähnlicher Knall,

m eine mächtige Rauchwolke und eine große hellaufſchlagende
flamme aus einem der einſtöckigen Fabrikgebäude folgte. Die ErHütterung war eine ſo 3 daß ſämmtliche Baulichkeiten des

rundſtücks in Schwanken geriethen. Wie ſich heransſtellte, war
in Keſſel mit CumidinUrſtoff, einer Farbe, welche bei der Anilin-
ſabrikation Verwendung findet explodirt. Von den in dem Ge
iude beſchäftigten drei Arbeitern wurde der eine ſofort getödtet,
m zweiter, von der entzündeten Maſſe überſchüttet, ſtürzte ſich,
idterloh brennend, in die vorbeifließende Spree, aus welcher er in
iem ſchrecklichen Zuſtande und beinahe entſeelt mit großer Mühe
eder herausgezogen werden konnte, während der dritte mit leich-
en Verletzungen davongekommen iſt.

Das zweite bairiſche Armeekorps ſoll nach der
eils erfolgten königlichen Beſtimmung nunmehr ebenfalls mit
m deutſchen Jnfanteriegewehr M. 71 ausgerüſtet werden. Das-

be führte bisher noch das 1870 von Bayern angenommene
be derGewehr. Die einheitliche Bewaffnung der deutſchen
ſamterie mit dem vorbezeichneten Gewehr findet ſich damit für

Theile des deutſchen Heeres durchgeführt; wie raſch die
riſchen Vervollkommnungen aber in unſerem Zeitalter fort
Feiten, erhellt ſo recht daraus daß ſeit Jahren bereits ſich die
ſuche zu einer Neubewaffnung des deutſchen Heeres mit einer

Repetir reſp. Magazin Schußwaffe in der Ausführung begriffen
befinden, und eben jetzt, genau zuſammenfallend mit dem vorer-

wähnten nunmehr erzielten Reſultat, ein umfaſſender derartiger
Verſuch mit dem neuen Magazingewehr der Gebrüder Mauſer
angetreten worden iſt. Jm Fall ſich dieſe letztbezeichnete neue
Waffe bewähren ſollte, würde übrigens die Umänderung des
deutſchen Jnfanteriegewehrs A. 71 in dieſelbe mit nicht allzu
hohen Koſten leicht bewirkt werden können.

Kottbus, 10. September. Der Commerzienrath
Lierſch hierſelbſt hat der hieſigen Oberkirche ſieben gemalte
Fenſter, welche unſeren Heiland und ſeine Jünger darſtellen
und aus dem Berliner Königlichen Jnſtitut für Glasmalerei
hervorgegangen ſind, zum Geſchenke gemacht. Die Fenſter werden
den hohen Chor der Kirche ſchmücken.

Frankfurt a. M., 10. September. Die „Fr. Ztg.“
berichtet: Geſtern Mittag gab der König von Griechenland
zur Feier des Geburtstages der Königin von Dänemark in den
oberen Localitäten des zoologiſchen Gartens ein großes Diner.
Theilnehmer waren die Königinnen von Dänemark und Griechen
land, die Prinzeſſin von Wales und die Herzogin von Naſſau, die
Könige von Griechenland und Dänemark, der Prinz von Wales,
der Herzog von Naſſau mit den Prinzen und Prinzeſſinnen nebſt
Gefolge. Jm ganzen nahmen 24 Perſonen an der Tafel Theil,

Aufhebung derſelben begab ſich die hohe Geſellſchaft in den
arten.

Ausland.
Oeſterreich. Während des Aufenthaltes des Kaiſers von

Oeſterreich in Trieſt wird, wie man uns von dort ſchreibt, der
Bürgermeiſter von Serajewo, Muſtafa Beg Fagil Paſchitſch,
mit 30 bosniſchen Notabeln, mit denen er in den nächſten Tagen
n n Hauptſtadt eintrifft, dem Herrſcher im Namen Bosniens

uldigen.

Der dem öſterreichiſchen Kronprinzenpaare in
Breslau ſeitens unſerer Königlichen Familie wie auch ſeitens der
Bevölkerung zu Theil gewordene überaus herzliche und glänzende
Empfang, an dem übrigens niemand zweifelte, hat in Wien und
in ganz Oeſterreich, wie man uns aus der öſterreichiſchen Reſidenz
ſchreibt, die lebhafteſte Genugthuung hervorgerufen. Man be-
grüßt darin eine erneute Bekräftigung des innigen Freundſchafts-
Verhältniſſes, welches die beiden Kaiſerfamilien und die beiden
Reiche verbindet. Eine weitere, aus Wien uns zugehende Mit-
theilung beſagt: Die Meldung einiger Wiener Blätter, daß das
Kronprinzenpaar von Trieſt aus ſich nach Jtalien begeben werde,
iſt unrichtig.

Frankreich. Aus Algier wird gemeldet, daß der General
Gouverneur ſofort nach dem Eintreffen der Nachricht von dem
Ausbruch der Cholera im Orient das ſtrengſte Verbot gegen
die Pilgerfahrt nach Mekka erlaſſen hat.

Geſtern Abend um 8, Uhr fand in Lyon eine Ver
ſammlung anarchiſtiſcher Socialiſten, in der es ſehr
ſtürmiſch zuging, ſtatt. Zweck der Verſammlung war, gegen die
Behauptung der radikalen Blätter Einſpruch zu erheben, daß die
Urheber der Unruhen von MontceaulesMines von den Clerika
len und Bonapartiſten angeſtiftet worden ſeien, um zugleich die
moraliſche Verantwortlichkeit für dieſelben zu übernehmen. Der
erſte Redner, Borda, ſagte, daß die genannten Unruhen das Werk
der Bergleute ſeien, welche ſich gegen die Geiſtlichkeit und die
Regierung empört hatten, weil ſie das Volk verdummen wollten.
Ein zweiter Redner predigte den Strike der Recruten und ein
dritter verlangte, daß man die anweſenden Vertreter der Preſſe
austreibe. Zugleich ſchüttete er ein Glas Waſſer über die zwei
Journaliſten, welche im Saale anweſend waren. Furchtbarer
Tumult. Rufe: „Jn die Rhone mit ihnen! Nehmt ihn feſt.“
Ungefähr 20 Individuen wollten dieſe Drohungen zur Ausführung
bringen und ſtürzten nach der Tribüne, aber Borda ſprang vor
und es gelang ihm, die Ruhe herzuſtellen. Die Verſammlung
votirte dann ſchließlich, daß „die Empörer von Montceau-
les-Mines ſich um das Vaterland verdient gemacht
hätten.“

Lokales.
Halle den 13. September.

Von der ſich über Mittwoch und Donnerſtag erſtreckenden
mündlichen Abiturientenprüfung der lateiniſchen Hauptſchule
wurden zwei der Examinanden, Hoffmann und Bachmann auf
Grund ihrer Klaſſenleiſtungen und guten ſchriftlichen Prüfungs-
arbeiten dispenſirt.

Herrn Oswald Nier, Jnhaber der Weinhandlung:
„Aux caves de Prance,“ iſt von dem Herzog Ernſt von
SachſenCoburgGotha das Ritterkreuz II. Claſſe des herzogl.
SachſenErneſtiniſchen Hausordens verliehen worden.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 12. September. Landweizen 184 194

Weißweizen 165--178 glatter engl. Weizen 160--170
Rauhweizen 158--167 Roggen 136-148 Chevalier-
gerſte 160--190 Landgerſte 155--165 Hafer 136160 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d 12. Sept. Kartof-
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 52,50-—-53,00

Berlin, d. 12. Septbr. Weizen loco ſtill, Termine ſtill, ge-
künd. 5000 Ctnr., Kündigungspreis 177,5 per 1000 Kilogr. Loco
165--205 nach Qualität gefordert, ſchwimmend 4 bez. pr.
dieſen Monat u. Sept. Oct. 177,5--177 178, 5--178 bez. Oct.
Nov. 173,5--174 bez., Nov. Dec. 173,5 bez., Dec. Jan.

bez., April Mai 1883 178-—177,5-—-178,75-—-178,5 bez., Mai-
Juni bez. Roggen loco ſchwacher Umſatz, Termine
ſtill, gekünd. 20,000 Ctnr., Kündigungspreis 139,5 .4 pr. 1000 Ki-
iogr. bez. Loco 118--144 nach Qualität bez., rufſ. .4 bez.,
inländ. klammer 124--128 .4 bez., guter 130--136 bez. feiner
141--143,5 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat bez., Sept.Oct. 139,5—139--140 139,75 .4 bez., Oct. Novbr. 138 137,5
138,25-—-137,5 bez., Nov. Decbr. 137--136,5 137.5-136,75
bez. Dec. Jan. 1883 bez. April Mai 138,25--137,5-—-138,5

137,75 bez., Mai Juni bez. Gerſte ſtau, pr. 1000
Kilogr., große und kleine, 120--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco behauptet, Termine niedriger, gekünd. 3000 Ctnr.,
Kündigungspreis 124 pr. 1000 Kilogr. Loco 112--158 nach
Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez., Sept. Oct. 124
123,5 bez., Oct. Nov. 122,5--122 bez., Nov. Dec. 121,5
nom. April Mai 1883 123 bez. Mais loco unverändert,
Termine unverändert, gekünd. Ctur., Kündigungspreis .4
pr. 1000 Kilogr. Loco 170--172 nach Qualität gefordert pr
dieſen Monat 149 nom. Sept. Oct. 137 bez., Oct. Nov.

bez., Nov. Dec. bez., April Mai 1883 125,5--125 .4 bez.
Erbſen pr 1000 Kilogr. Kochwaare 164--210 nach Quali

tät bez., Futterwaare 148--163 nach Qualität bez. Oel-
ſagten pr. 100 Kilogr. gekünd Ctnr., Kündigungspreis .4
bez., Winterraps 4 bez. Winterrübſen bez., Sommer
rübſen bez. Rüböl, Termine ſtill, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco mit Faß .4
bez., ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Monat 61 bez. Sept. Oct.
60,8-60,6 bez., Oct. Nov. 60,1 bez., Nov. Dec. 6 .4 bez.
April Mai 60 bez. Mai 4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr.
loco ohne Faß bez. Lieferung bez. Spiritus,

Termine höher bezahlt, gekünd. Liter, Kündi spreispr. 100 eng à do 10,000 Liter So m Faß
bez. F. dieſen Monat 52——52,9 .4 bez., Sept. Oct. 51,7-52,3
bez., Oct. Nov. 51,3--51,8 .4 bez., Nov. Decbr. 51-—51.5 bez.
Dec. Jan. 1883 bez., Jan. Febr. 4 bez., April Mai 52,2
752.7 bez. Mai Juni 52,8--53--52,9 bez. Spiritus pr.
r à 1009 10,000 Liter loco ohne Faß 52,3—52,6

ez.
Weizenmehl Nr. 00 29,50-—28,00, Nr. 0 27,50--26,50, Nr. 0

und l 26,00--25,00. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 20
—-20,10 bez., Sept. Oct. 19,80--19,90 .4 bez., Oct. Nov. 19,55
—-19,65 bez., Nov. Dec. 19,30-—-19,40 .4 bez., März April 1883bez., April Mai 19,20-—19,30 bez. d m

Leipziger Produktenbörſe vom 12. Sept. Weizen per 1000
Ko. netto loco hiefiger 160-—-190 .4 bz. fremder 190-—220 bz.
Feſt. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 145 158 bz.
fremder 140 150 bz. Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco
160--187 .4 bz. geringe 115--135 .4 bz. Hafer per 1000
Ko. netto loco hiefiger 130--140 .4& bz. fremder 130 140 .4 bz.
Raps pr. 1000 Ko. netto loco 275 nominell. Rapskuſchen
pr. 1000 Ko. netto loco 14 14,50 bz. Rüböl pr. 100 Ko.
netto loco 60,50 bz., pr. September October 61 Bf. Ruhig.Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 52,70 66.
Etwas beſſer.

Breslau, den 12. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Sept. 51,00 bez., Sept. Oct. 50,70 bez., April Mai 51,50 bez.
T Weizen pr. Sept. Oct. 200,00 bez. Roggen pr. Septbr.
Oct. 134,00 bez. Oct. Nov. 136,00 bez. April Mai 138,00 bez.
Rüböl pr. Sept. Oct. 59.50 bez. Oct. Novbr. 58,00 bez. April
Mai 59,50 bez. Wetter: Schön.

Stettin, d. 12. September. Weizen matt, loco 160,00
178,00 pr. Sept. Oct. 180,00 bez., Oct. Nov. 177,50 bez., April
Mai 179,00 bez. Roggen unverändert, loco 120,00-—-128.00, pr.
Sept. Oct. 136,00 bez. Oct. Novbr. 135,50 bez., April Vca 435 50
bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 272,00 bez. Rüböl behauptet,
100 Kilogr. pr. Septbr. Octbr. 59, 0 bez. April Mai 60,00 bez.

Spiritus ruhig, loco 51,20 bez. Septbr. Octbr. 50,30 bez.
Nov Dec. 50,10 bez. April Mai 51,30 bez.

Hamburg, d. 12. Septbr. Weizen loco flau, auf Termine
matt, pr. Sept Octbr. 175,00 Br. 174,00 G. April Mai 177,00
Br., 17.,00 G. Roggen loco flau, auf Termine ſtill pr. Sept.
Oct. 133,00 Br. 132,00 G. April Mai i33,00 Br. 132,00 G. Ha
fer ruhig. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, loco 60,00, pr. Oct. 600.
Spiritus ſtill, pr. Sept. 43 Br., Oct. Nov. 43, Br., Nov.
Dec. 43* Br. April Mai 42*, Br. Wetter: Warm.

Liverpool, d. 12. September. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
5000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Umſatz 7000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Ruhig. Middl.
amerikaniſche September- Lieferung 7, SeptemberOctober Lieferung
65564,. October November Lieferung 6* November December-
Lieferung 65/64, Februar März Lieferung 69

Petroleum. Berlin d. 12. Septbr. Petroleum 109 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 22 bz. Hamburg. Petroleum

feſt. Standard white loco 7,00 Bf., 6,95 Gd. pr. Sept. 6,95 Gd.,
pr. October November 7,20 Gd. Bremen (Schlußbericht.) höher.
Standard white loco 6,95, pr. October 7,05, pr. November 7,15,
pr. December 7,25, pr. Januar März 7,50. Alles Brief. Ant
werpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u.
Bf., pr. October 177/, bz. u. Bf., pr. October December 18 Bf., pr.
December 18 Bf. eſt. New-Hork d. 11. September
Petroleum in NewYork 67/, Gd. do. in Philadelphia 6 Gd.
rohes Petroleum 6 do. Pipe line Certificats D. 62 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 12. Septbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,46 am
13. September der S am neuen Unterhaupt 2,40 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 12. Sept. 1,75 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 12. September 0,76 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. September. Am

Pegel 1,96 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. September 52 Cen

timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 12. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

zeigte bei Eröffnung wieder, ſoweit der Coursſtand in Frage kommt,
feſte Haltung; die Spekulation hielt ſich aber ſehr reſervirt und
Geſchäft und Umſätze bewegten ſich um ſo mehr in den engſten
Grenzen, als die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden No-
tirungen und anderweitigen Meldungen keine Anregung darboten,
Nur vereinzelte ſpekulative Deviſen hatten regeres Geſchäft für ſich.

Der Kapitalsmarkt wies im Allgemeinen ziemlich feſte Haltung
ſowohl für heimiſche ſolide Anlagen, wie für fremde, feſten Zins
tragende Papiere auf, doch blieb auch hier der Verkehr geringfügig.
Um die Mitte der Börſenzeit griff übrigens ziemlich allgemein eine Ab
ſchwächung der Tendenz Platz. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge
ſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt behaupteten Courſen. Der
Privatdiskont wurde mit 4 à 4 notirt. Auf internationg-
lem Gebiet ſetzten öſterreichiſche Creditactien etwas höher ein und
gingen mit unweſentlichen Schwankungen ruhig um; Franzoſen
waren bei ſteigender Notiz lebhafter, Lombarden wenig verändert
und ruhig. Von den fremden Fonds waren Ruſſiſche Anleihen
behauptet, öſterreichiſchungariſche Renten und Jtaliener wenig
verändert und ruhig. Deutſche und preußiſche Staatsfonds,
Pfand- und Rentenbriefe behauptet und ruhig inländiſche Eiſen-
bahnprioritäten meiſt feſt. Bankactien waren ſchwach und ruhig;
die ſpekulativen Deviſen erſche nen ſchwächer, waren aber anfangs
feſter bei ruhigem Verkehr. Jnduſtriepapiere waren ſtill und
meiſt wenig verändert, vereinzelte Effekten lebhafter und höher
Montanwerthe, einſchließlich Laurahütte und Dortmunder Union
ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahnactien weniger feſt und ruhig;
Marienburg-Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn beſonders anfangs
zu ſteigender Notiz belebt; ſchwächer erſcheinen Oberſchleſiſche, Al-
tongKiel, Mainz-Ludwigshafen c.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 264,00, Franz
ſen 605,50, Oeſterr. Creditactien 547,50, Dortm. Union St. Prior.
104,00, Laurghütte 134,75, Darmſtädter Bank 159,25, Deutſche Bank
154,00, Disconto 211,25, Wiener Bankverein 203 00, Dortm Enſch.

Freiburger 105,37, Mainzer 102,87, Marienburg 135,25, Rechte
Oderuferbahn 186,62, Ober ſchleſiſche 255,50, Galizier 137,50, Buſchteh-
rader Bahn 80,50, Rumänier 103,00, Oeſterr. Papierrente 65,75,
Oeſterr. Silberrente 66 12 Italiener 89,00, Ruſſen alte 83,12, Ruſſen
neue 88,62, Ruſſen 1880er 69,50, Oeſterr. Goldrente 81,87, 4 Ung.
Goldrente 75,50, Ruſſiſche Noten 203,00, Ruſſ. Orient II. 56,12,
do. III. 56,00, Alte Ung.

Telegraphiſche Depeſche.
Breslau, 12. September. Dem heutigen Manöver lag

die Jdee zu Grunde, daß das Nordkorps (5. Korps), das Ver
ſtärkungen erhalten, das Südkorps (6. Korps) angreifen ſoll, um
es von Breslau abzudrängen, letzteres ſollte in feſter Stellung die
fortifikatoriſch noch vertheidigungsfähiger gemacht, auf der Linie
LangenauPaſchkowitzRamiſchau den Angriff erwarten. Das
Nordkorps ging mit vorgezogenem rechten Flügel (10. Diviſion),
die Kavallerie als Echelon hinter dem linken Flügel (9. Diviſion)
vor. Wegen der langen Marſchlinien kam es erſt um 1 Uhr zur
Hauptaktion vor der Vertheidigungslinie des Südkorps;, es wurde
ein kurzes ſehr heftiges Gefecht von der Infanterie und Artillerie
geführt. Die Kavallerie fand auch heute wenig Gelegenheit zur
Aktion. An dem überlegenen Feuer der Artillerie und Infanterie
des Südkorps, das ſich in günſtigen Poſitionen befand, brach ſich
der Anſturm des Gegners. Alsdieſer die Reſerven einſetzen wollte,
wurde die Uebung gegen 3 Uhr abgebrochen. Se. Majeſtät der
Kaiſer folgte dem Manöver, welches von dem ſchönſten Wetter
begünſtigt war, zu Pferde. Nach gehaltener Kritik fuhr Se. Ma-
jeſtät mit dem Kronprinzen Rudolf nach Breslau zurück. Abends
beabſichtigte Se. Majeſtät dem im Stadttheater von der Stadt
gegebenen Feſte beizuwohnen.
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Surbrmisson.
Die Lieferung des Bedarfs der Königlichen Strafanſtalt

a) an Kartoffeln auf die Zeit vom 1. November 1882 bis ultimo
März 1883, etwa 120000 kg,

v) an Sauerkohl für die Zeit vom 1. December 1882 bis ultimo
März 1883 eirca 5000 kg,

c) an Weißzkohl für die Monate October bis ultimo December 1882
circa 3500 kg,

d) an Kohlrüben für die Zeit vom 1. October 1882 bis ultimo März
1883 etwa 18000 kg,

ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden.
Die Bedingungen der Lieferung ſind im AnſtaltsBureau einzuſehen.
Angebote ſind ſchriftlich frankirt und verſiegelt mit der Erklärung, daß die

Bedingungen bekannt und angenommen und der Bezeichnung
„Angebote auf Lieferung von Verpflegungsgegenſtänden“

bis zum Montag den 18. d. Mts. Vormittags 10 Uhr
einzureichen, zu welcher Zeit die Eröffnung in Gegenwart der etwa erſchiene-
nen Anbieter erfolgt.

Halle a/S., den 5. September 1882.

Königliche Direction der Straf-Anſtalt.
Wir beehren uns bekannt zu geben, daß wir

unſere Vertretung für das Hypothe-
Kkengeschäft in der Provinz Sachsen
den Herren

Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
in Halle a/S. übertragen und dieſe zugleich
mit dem Jncaſſo der Zinſen, Annuitäten und Ca-
pitalszahlungen beauftragt haben.

Wir bitten daher die für uns beſtimmten
Hypothekenanträge an genanntes Bankhaus ge-
langen zu laſſen, welches zur Ertheilung der er-
forderlichen Aufſchlüſſe gern bereit ſein wird.

München, den 19. Juni 1882.
Sücldeutsche Bodencredithank.

Nächſten Sonnabend u. Sonn
ztag, am 16. u. 17. d. M., hal

L. ſten wir mit einem Transport
e begter Belgischer Pferde

im Gaſthof bei Herrn Plietnmer in
Artern zum Verkauf.

Ahaus Drfaunrt.

Nürnberg
1882.

e
Grosse Verloosuns. Geöffnet bis 15. October

Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig II.
Bayrische Landes-

Industrie-, Gewerbe- u. Kunst- Ausstellung.
Grösste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstel-

lungen, in einem herrlichen grossen Park gelegen. Neue eigen-
artige Anordnung. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte.
Prächtige Beleuchtung. Unmittelbare Nähe der Stadt.

Wohnungsbureau am Bahnhof.
t

oher Vesttage halber bleibt unſer Geſchäft
Bonnerstag und Freitag geſchloſſen.

r.
Marienſtraße 1a.

Ein friſcher

zum Verkauf bei

Transport Zugochsen ſowie
ein ſchwerer Rappse, hannöv. Raſſe, 8jährig, 7“,
ein- und zweiſpänuig gefahren, ſtehen preiswerth

n
Marienſtraße l a.

Winde L'o entfernt ſofort jede Tinte aus Papier, Kleidern,
Holz 2c., à Flacon 40 Zu haben bei

Albin entze, Schmeerſtraße 39.
Jn Löbejün bei Fr. Rudlofe.

Stadtgout
in einem ſchön gelegenen Städtchen der

Provinz Sachſen, vom Bahnhof und
Zuckerfabrik 1 Stunde entfernt (dem-
nächſt ſelbſt Bahnſtation), von 240 Mor-
gen beſten Weizen und Zuckerrübenbo-
dens, mit guten Gebäuden, reicher
Ernte, lukrativer Milchwirthſchaft,
komplettem lebenden und todten Jnven-

tar, iſt ſofort zu verkaufen. Preis
85,000 Anzahlung 20,000
Hypotheken feſt. Agenten verbeten.
Nur Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſen
unter O. F. 71 in der Exped. d. Ztg.
niederlegen.

Dampfmaschine
von 4 bis 6 Pferdekräften, kombinirt,
mit ſtehendem Röhrenkeſſel nach Field-
ſchem Syſtem, komplet und gut im
Stande, wegen Betriebsvergrößerung
billig zu verkaufen. Täglich im Be
triebe zu ſehen bis 22. d. M. Ebenſo
Malzquetſche für Hand u. Dampf-
betrieb.

Nickanu Co., Brauerei,
Leipzig Gohlis.

Hauslbhrer-Gese,
Ein älterer Hauslehrer mit beſch.

Anſpr. wird bei einem Geh. v. 600
geſ. Offert. poſtlag. Nr. 31 T. Z.
Bahnhof Halle a/S.

Ein in Küche und Hausarbeit erfah
renes Mädchen wird bei hohem Lohn
nach außerhalb geſucht. Wo? zu er
fragen Geiſtſtr. Nr. 25, 1 Treppe.

Für die Modelltiſchlerei einer Ma
ſchinenfabrik der Provinz wird zum 1.
Januar ein tüchtiger Meiſter geſucht.
Bewerbungen ſind zu adreſſiren an

Prinz Carlshütte,
Rothenburg a/S.

Für unſer Colon.-Waaren u.
ſ. w. Geſchäft ſuch. wir pr. 1. Oct.
einen Lehrling. Cehr. Mulertt.

Grabmonumente
bält grösste Auswahl

düeStein- I. Bildhauerei F. Emil Schober,

Halle a/S. Klausthor.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Für mein Material Eſſig-
fabrik Geſchäft ſuche für ſofort oder
1. October einen Commis, der vor
nicht langer Zeit ſeine Lehrzeit beendet

hat. W. C. Conradin Gräfenhainchen.

Für meine Dachpappen-

fabrik wird ein O
ar heiter geſucht, wel
cher auch dee Wagenfett-
fabrikation verſteht. Zu
verläſſigkeit und Nüchteruheit
ſind Hanptbedingung. Adreſſ. sub
J. D. 8913 befördert Rudolf
FRosse, Berlin SW.

FamilienNachrichten.

Geburts Anzeige. t
Berlin, d. 11. Septbr. 1882.

S. W. Deſſauerſtr. 4. e
Die glückliche Geburt eines ge

ſunden, kräftigen Töchterchens S
S zeigen hiermit ergebenſt an

Hermann Rückwardt,

Nach längerem Krankenlager ent
ſchlief am 10. d. M. meine liebe, gute
Frau, unſere brave Mutter.

Mit ihr ſank ein edeles Frauenherz
in die Gruft.

Freunden und Bekannten nur auf die
ſem Wege dieſe ſchmerzliche Nachricht.

Köſen, d. 11. Septbr. 1882.
Müller, Poſtmeiſter,

nebſt Kindern und Schwiegerſöhnen.

e

des Her
abgehalt

Abiturie

konnten
der The

Namen

Dieth
Purſch
Arndt
zur Pri
mündlicd

Verh

Pro
richtsrät

Kindel
Bernd:

Der
unter A
Betruge
28. Juli
Sundin
Sundin
Weg bri
ſellten ſi
bald in
errathen
und ent:r
an dem
kommene
eilends.

dem „ar
efallen
uchte il

ogen.
dem Erſ
dem Sch
die Feſtn
Angeklacç

Die beid
delwitz
Nacht z
aus Gur
Schladitz
brachten

unfähig
Gefängn
aus Pre
am 28.
Laden ca

ſtahl er
Frau Bö
wird unt
und 2 J
haus vor
litzſch h
Eiſenbah
Krüger
machte.
ſtauratio
auf den
Voigt co
ben zu g
nicht, n
davon.

und war
zu finder
verjubelt
verluſt
Auguſte
vorbeſtra
ſtücken

verurthei
aus Se
brechens

und 2
Friederik
mehrfach

d. J. d
der Frau
reſp. Hä

Loſung,
den Lant

Reiſe in
fordern,
Madela
„Und D
die Polit
alle Ma
kleinen

einigen
Beſitzer
ſtürmiſch

Kurze 3
dem Sch
hörte m
Verwun
Mühe z
mit ihre
laſſenes
ihnen vo
doch unn

erklärten

müſſen
Nh wuß
liche Rü

r and.
niß gela
Gäſte, i
nach an
dieſelbe

Buch no

von viel
Lektion e
daß ſich

die leidi
Unzufrie
über pol

immer



mm
c

ne

e e

W S

e

3

Eſſig
ort oder
der vor
beendet

Zu
eruheit
eſſ. sub

1dolf

zuenherz

auf die
chricht.

82.

ſöhnen.

e
J e

e e

7—

9 e e r e v

Lokales.
Halle, den 13. September.

Bei der am Montag und Dienstag unter dem Vorſitz
des Herrn Schulrath Todt auf dem hieſigen Stadt-Gymnaſium
abgehaltenen mündlichen AbiturientenPrüfung haben ſämmtliche
Abiturienten das Zeugniß der Reife erhalten. Zwei derſelben
konnten in Folge ihrer ausgezeichneten ſchriftlichen Arbeiten von
der Theilnahme am mündlichen Examen dispenſirt werden. Die
Namen der Abiturienten ſind: Vaaß, Gneiſt, Weiland,
Diethe, Pitſch-Schröner, Koeſtlin, Knoblauch,
Purſche, Dehne, Salomon, Ule, ſämmtlich von hier und
Arndt aus Mückeberg bei Torgau. Ein auswärtiger, der Anſtalt
zur Prüfung überwieſener Examinand trat freiwillig vor der
mündlichen Prüfung zurück.

Verhandlungen der Ferien- Strafkammer des Land
gerichts zu Halle a. S.

am 7. September 1882.
Präſident: Landgerichtsdirector Meydam; Beiſitzer: Landge-

richtsräthe Pfützner, Metſch, Landrichter von Bruchhauſen,
Kindel; taatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichts Aſſeſſor
Berndt; Gerichtsſchreiber: verſchiedene Referendarien.

Der Bäckergeſelle Ernſt Otto Hertel aus Dresden ſteht
unter Anklage des gewerbsmäßigen Glücksſpiels und des verſuchten
Betruges. Hertel, wegen Hazardſpiels bereits vorbeſtraft, traf am
28. Juli d. J. auf einer der hieſigen Herbergen den Färbergeſellen
Sundin aus Schweden, dem er ſich als Wandercollegen anbot.
Sundin nahm dies Anerbieten an und ließ ſich von Hertel auf den
Weg bringen, zunächſt auf die Chauſſee nach Nietleben. Hier ge
ſellten ſich, wie von ohngefähr, zwei junge Leute zu ihnen, die ſie
bald in ein Geſpräch verwickelten. Was weiter geſchah, läßt ſich
errathen. Man ſetzte ſich etwas abſeits, holte Spielkarten hervor
und entrirte das ſogen. „Kümmelblättchen.“ Sundin fand Gefallen
an dem Spiel und ſetzte ein 20-Markſtück ein. Einer der hinzuge-
kommenen Gauner nahm daſſelbe an ſich und entfernte ſich damit
eilends. Sein Cumpan folgte ihm auf dem Fuße. Nun wurde
dem „armen Schweden“ klar daß er in die Hände von Gaunern
efallen und klagte er dem Reiſegefährten Hertel ſein Leid. Dieſer
uchte ihn über den Verluſt dadurch zu tröſten, daß er ihm eine
ogen. „Blüthe“, einen nachgemachten 50-Markſchein, anbot, mit
dem Erſuchen, ihm 30 Mark darauf herauszuzahlen. Dies kam
dem Schweden denn doch nicht recht richtig vor und er veranlaßte
die Feſtnahme des p. Hertel. Die Strafkammer verurtheilte den
Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt.
Die beiden Brüder, Dienſtknechte Hermann Krabbes aus Po-
delwitz und Guſtav Krabbes aus Schladitz überfielen in der
Nacht zum 11. April d. J. den Schmiedegeſellen Heinrich Hotzau
aus Guntheritz, als derſelbe das Tanzvergnügen im Gaſthof zu
Schladitz verlaſſen hatte und ſich auf dem Heimwege befand, und
brachten ihm derartige Verletzungen bei, daß er einige Zeit arbeits-
unfähig war. Jeder der Angeklagten wird in eine dreimonatliche
Gefängnißſtrafe genommen. Der Arbeiter Joſeph Krafezyk
aus Preuß. Polen, wegen Diebſtahls öfter vorbeſtraft, iſt geſtändig,
am 28. Juli d. J der Frau Reſtaurateur Hammer hier aus deren
Laden ca, 50 Stück Cigarren entwendet zu haben. Gleich darauf
ſtahl er aus dem Hauſe kleine Brauhausgaſſe 18 ein Paar derFrau Böttchermeiſter Bohne gehörige Franenſchahe. Der Angeklagte
wird unter Annahme mildernder Umſtände mit 9 Monaten Gefängniß

und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft. Der vielfach, ſogar mit Zucht
haus vorbeſtrafte Handarbeiter Friedrich Wilhelm Voigt aus De-
litzſch hat ſich wegen Unterſchlagung g verantworten. Auf einer
Eiſenbahnfahrt nach Bitterfeld traf Voigt mit dem Holzhändler
Krüger aus Plotha zufammen, mit welchem er ſich bald bekannt
machte. Jn Bitterfeld angekommen, kehrten Beide in einem Re
ſtaurationslokale ein, Krüger begab ſich, da er ſich unwohl fühlte,
auf den Hof des Reſtaurateurs und übergab dem ihm folgenden
Voigt ca. 350 Mark mit der Weiſung, ſie dem Wirth zum Aufhe-
ben zu geben. Voigt rechtfertigte das in ihn geſetzte Vertrauen
nicht, machte ſich vielmehr mit der erhaltenen Summe auf und
davon. Krüger traf ſofort Anſtalten, den Ungetreuen zu ermitteln
und war aus ſo glücklich, ihn in Benndorf, im Kreiſe froher Zecher,
zu finden. Voigt hatte indeß von dem Gelde bereits ca. 100 Mark
verjubelt; er wird zu 9 Monaten Gefängniß und 2 Ehr-
verluſt verurtheilt. Die unverehelichte Friederike Wilhelmine
Auguſte Stöcklein von hier, vielfach, namentlich wegen Diebſtahls
vorbeſtraft, iſt geſtändig, zwei weitere Diebſtähle an Kleidungs-
ſtücken ausgeführt zu haben ſie wird zu 6 Monaten Gefängniß
verurtheilt. Der Zimmermann und Muſicus Wilhelm Müller
aus z wurde in nicht öffentlicher Sitzung wegen Ver-
brechens wider die Sittlichkeit mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus
und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft. Die unverehelichte Marie
Friederike Auguſte Hammer von hier, wegen Diebſtahls bereits
mehrfach, ſogar mit Zuchthaus vorbeſtraft, entwendete im Juni
d. J. der Frau Profeſſor Heyne hier ein Paar Stiefeletten und
der Frau Profeſſor Dzondi hier eine Schürze aus dem Hausflur der
reſp. Häuſer. Die Angeklagte wird zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren

Halle, Donnerstag den 14. September 1882.

Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Der
Handarbeiter Auguſt Gottlob Eduard Kloppe von hier, öfter
r ſteht unter Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung.
Der Angeklagte fing in einer Nacht des Juli in der Schmeerſtraße
mit dem auf dem Heimwege befindlichen Steinſetzer Schauer von
hier Streit an, bei welcher Gelegenheit er ihm mit ſeinem Taſchen-
meſſer verſchiedene Stiche beibrachte, ſo daß dieſer längere Zeit ar-
beitsunfähig war. Kloppe erhält deswegen 6 Monaten Gefängniß.

Der Handarbeiter Ernſt Johann Ebert aus Aſchersleben
wurde wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 4 Tagen Gefängniß verur
theilt. Der Burſche Friedrich Bornemann aus Beeſenlaub-
lingen, 14 Jahre alt, ſteht unter Anklage der fahrläſſigen Brand
n Derſelbe warf geſtändigermaßen im Juli d. J. ein noch

rennendes Streichholz, mit dem er ſich kurz vorher eine Cigarre
hatte, in ein dem Oberamtmann Dietze daſelbſt gehören-

des Gerſtenfeld. Die Gerſte fing ſofort Feuer und wurden durch
entſtandenen Brand ca. 5 Morgen vernichtet. Der Verluſt

ird auf 1000 geſchätzt. Bornemann wird zu 1 Woche Gefängnitz
verurtheilt. Der Kaufmann Theodor Rudolf Tiemann aus
Delitzſch ſteht unter Anklage des einfachen Bankerotts. Der An-
eklagte betrieb in Delitzſch ſeit dem Jahre 1860 die Cigarrenfabri-
ation, die auch anfänglich ganz gut prosperirte. Durch die ſich von

Jahr zu Jahr mehrenden ungünſtigen Geſchäftsverhältniſſe ſah ſich
der Angeklagte gezwungen, im März d. J. ſeine Zahlungen einzu-
ſtellen und den Concurs anzumelden. Durch den Concursver-
walter wurde conſtatirt, daß Tiemann zum Theil ſeine Ge-
ſchäftsbücher nicht ordnungsmäßig geführt und daß derſelbe
re verfallene Forderungen immer und immer wieder
als Aktiva in den Büchern verzeichnete. Tiemann wird unter An-
nahme mildernder Umſtände zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt.
Der Schloſſer Friedrich Barth aus Giebichenſtein hatte gegen
das ihn wegen vorſätzlicher, körperlicher Mißhandlung zu 20
Geldbuße event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilende Erkenntniß des
königl. Schöffengerichts J hierſelbſt vom 16. Juni d. J. Berufung
eingelegt. Derſelben wurde von der Strafkammer ſtattgegeben und
Barth unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes von
Strafe und Koſten freigeſprochen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus dem Saalkreiſe, 10. Septbr. Nach einem ſoeben

erſchienenen Erlaije des Miniſters für die öffentlichen Arbeiten iſt
betreffs der BergrevierEintheilung reſp. Begreuzung der Berg-
revieren im dieſſeitigen Kreiſe reſp. im Reg. Bez. Merſeburg
Folgendes beſtimmt worden Das Bergrevier Weſtlich Halle
umfaßt demnach den Stadtkreis Halle und den Saalkreis,
ſoweit ſie ſüdweſtlich und weſtlich von der für das Bergrevier
OeſtlichHalle angegebenen Grenze liegen, ſodann den Theil des
Mangsfelder Seekreiſes, welcher ſüdlich und öſtlich von der Grenze
des Reviers Stolberg Eisleben und zwar von der Saale-Brücke
der Halle Cönnern Sanderslebener Bahn ab bis Döcklitz liegt,
und endlich die Theile der Kreiſe Querfurt und Merſeburg, welche
ſüdlich von der Grenze von Döcklitz bis zur Großherzoglich ſächſ.
Landesgrenze und öſtlich und nördlich von folgender Grenze liegen,
nämlich längs der letzterwähnten Landesgrenze ſelbſt bis zur
Unſtrut oberhalb Schönwerda, dann am linken Ufer der Unſtrut
abwärts bis Dorndorf, hierauf durch die Mitte der Communications-
wege über die Dörfer Gleina, Baumersroda, Schortau, Bedra,
Braunsdorf, Runſtädt nach Frankleben bis zum Geiſelbache und
von dieſem Bache bis zu ſeiner Einmündung in die Saale, endlich
weſtlich von der Saale abwärts bis zur Brücke der HalleCaſſeler
Eiſenbahn. Das Bergrevier Oeſtlich-Halle umfaßt die Kreiſe
Delitzſch, Bitterfeld, Wittenberg, Schweinitz, Torgau und Lieben-
werda, ferner vom Mansfelder Seekreiſe, vom Saalkreiſe,
vom Stadtkreiſe Halle und vom Kreiſe Merſeburg diejenigen
Theile, welche nördlich und öſtlich der Mittellinie der Eiſenbahn
von Sandersleben über Cönnern zum Bahnhof Halle, und öſtlich
und ſüdlich der Mittellinie der Eiſenbahn Halle Caſſel bis zur
Brücke dieſer Bahn über die Saale, ſodann auf dem rechten Ufer
der Saale bis zur Einmündung der Elſter und auf dem rechten
Ufer der Elſter bis zur Landesgrenze gegen das Königreich Sachſen
liegen. Beiläufig ſei bemerkt, daß das Bergrevier Dürrenberg
in Zukunft die Bezeichnung „Bergrevier Weißenfels“ führt, da
der Wohnſitz des Bergrevierbeamten vom 1. October o. ab von
Dürrenberg nach Weißenfels verlegt wird.

8 Aus dem Saalkreiſe. Auf den veredelten Roſen zeigen
ſich in Folge der feuchten Witterung recht ſchädlich wirkende Krank

heiten. Es ſind dies der Roſt auf den Blättern und die Pilz-
krankheit, welche die Blätter und Blüthen heimſucht. Der Roſt
erzeugt braune Flecken, die bald das ganze Blatt überziehen und

Pariſer Modenbrief.
Meine liebſte Hermance! „Auf nach Trouville!“ heißt die

Loſung, welche mich und noch viele meiner Freundinnen beſtimmt,
den Landaufenthalt abzubrechen und alle Vorbereitungen, die eine
Reiſe in's Seebad und ein dreiwöchentlicher Aufenthalt dort er
fordern, ſchleunigſt treffen zu laſſen. Monſieur Alphonſe und
Madelaine wetteifern in der Herſtellung allerliebſter Neuheiten,
„Und Deine Lady?“ wirſt Du fragen. Sie iſt fort, ma chère,
die Politik hat uns einen frühen Abſchied diktirt. Es war ihr über
alle Maßen fatal, daß ich das jetzige Verhalten Englands einem
kleinen Erlebniß in der franzöſiſchen Schweiz verglich. Vor
einigen Jahren im Herbſt wohnte ich dort in einem Hotel, deſſen
Beſitzer ſich eben ſo höflich, als gentil gab. Jn einer kalten.
ſtürmiſchen Nacht ertönte in heftigſter Weiſe die Hausglocke.
Kurze Zeit darauf, die Bewohner des Hotels waren natürlich aus
dem Schlafe geſtört und vermutheten irgend einen Unglücksfall,
hörte man diverſe Stimmen in lebhafter, engliſcher Konverſation.
Verwundert über dieſen nächtlichen „Speech“, nahm ich mir die
Mühe zuzuhören und vernahm denn, daß eine engliſche Mama
mit ihren Töchtern von dem Wirth ein vor Jahresfriſt liegenge
laſſenes Reiſehandbuch (Werth etwa l Francs) begehrten. Als
ihnen vorgeſtellt wurde, daß in der Nacht wegen ſolcher Bagatelle
doch unmöglich geſucht und das ganze Haus alarmirt werden könne,
erklärten die Damen, mit dem nächſten Train weiter reiſen zu
müſſen und nannten den Hotelinhaber einen unredlichen Mann.
Nh wußte damals wirklich nicht, ob ich über ſolche unverantwort
liche Rückſichtsloſigkeit empört ſein, oder mich amüſiren ſollte.
Am andern Tage wurde beim Diner herzlich über das Vorkomm

niß gelacht. Ein Witzkopf ſchlug vor, daß jeder der anweſenden
Gäſte, ich glaube es waren derer mehr als vierzig, der Reihe
nach an die von der Lady angegebene Adreſſe telegraphiren und
dieſelbe in mitternächtiger Stunde benachrichtigen möge, daß das
Buch noch nicht gefunden ſei. So viel ich weiß, iſt der Vorſatz
von vielen Seiten ausgeführt und der Engländerin mit Recht eine
Lektion ertheilt worden. Obſchon ich nun durchaus nicht wünſche,
daß ſich jetzt auch noch andere Mächte, als die kriegführenden, in
die leidige Affaire miſchen, ſo fand meine Freundin doch die große
Unzufriedenheit mit dem ſtolzen Albion heraus. Frauen ſollten
über politiſche Wirrſale nicht ſprechen; ſie werden dabei faſt

immer kleinlich oder gar perſönlich und bauſchen ihre häusliche

en

Veilage zu Je 215 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

daſſelbe vertrocknen laſſen. Manche Roſenſtöcke ſind ſchon jetzt
ganz kahl und ſchlagen bei der feuchtwarmen Witterung wieder
aus. Es iſt dies ſchädlich, da dadurch die jungen Triebe für das
nächſte Jahr verloren gehen. Die Pilzkrankheit macht ſich be
ſonders an den zarten Blättern der Spitzen bemerklich. Ein
weißlicher Filz überzieht die Blätter, die ſich dann zuſammenrol-
len und abſterben. Auch Knospen ſehen aus, als ob ſie mit Zucker
überſtreut wären. Hier treibt der Pilz (Schimmel) ſein Weſen.
Das zeitige Abſchneiden und Beſeitigen der befallenen Pflanzen-
parthieen iſt beim erſten Auftreten zu empfehlen. Hat die Krank
heit zu weit um ſich gegriffen, dann iſt die Mühe vergeblich.

O Elſterwerda, 10. September. Die Volksſchulleh-
rer- Conferenz für Lehrer aus dem zum dieſſeitigen Seminar-
bezirke gehörigen Kreiſe Liebenwerda, Torgau, Schweinitz und
Wittenberg wird am hieſigen Seminar den 13. November er. früh
von 11 Uhr ab in der Turnhalle des Seminars abgehalten
werden. An dieſe Conferenz ſchließt ſich am folgenden Tage
(14. November er.) die Feier des 25jährigen Beſtehens
des königlichen Seminars an.

u. Schönebeck, 11. September. Geſtern Nachmittag
feierte der Calbenſer Zweigverein der Guſtav Adolf-
Stiftung in hieſiger Kirche ſein Jahresfeſt, zu welchem ſich auch
viele auswärtige Beſucher eingefunden hatten. Der Feſtredner,
Superintendent Faber aus Mansfeld hielt im Anſchluß an
Heſekiel 11, 17-—-23 eine anſprechende und anregende Predigt, in
welcher namentlich die Wandelung „des ſteinernen Herzens in ein
fleiſchernes“ in höchſt geiſtreicher Weiſe dargeſtellt wurde. Den
Feſtbericht gab der Conſiſtorialrath Schott aus Barby, welcher
in klarer Weiſe das Entſtehen des Vereins, ſeine äußeren und
inneren Tenai! und ſein Wachsthum beleuchtete.

B Eiſenach, 12. September. Die Großherzoglichen Herr
ſchaften werden während der Dauer der Naturforſcher und Aerzte
Verſammlung in Eiſenach weilen. Jeden Tag ſoll im Wartburg-
hofe Concertmuſik ſein, und der Großherzog will ſich jeden Tag
gegen 300 der Gäſte der Reihe nach zu ſich in die Wartburg ein

laden. Mit der genannten Verſammlung wird in den oberen
Räumen des Lehrerinnenſeminars eine Ausſtellung von natur
arzneiwiſſenſchaftlichen Gegenſtänden ſtattfinden, die auch für den
Laien von großem Intereſſe ſein wird, da dieſelbe an Großartig
keit und Manigfaltigkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen wird.
Am 15. und 16. September wird zu Eiſenach in Röhrigs Hotel
„Großherzog von Sachſen“ die Jahresverſammlung des Vereins
deutſcher Jrrenärzte abgehalten werden.

B. Aus dem Eiſenacher Oberlande, 12. September.
Jn Kaltennordheim war in der Nacht vom vorigen Sonn-
abend zum Sonntage Feuer ausgebrochen. Das Wirthshaus und
das Rathhaus wurden von dem Feuer ergriffen. Die zum Wirths
hauſe gehörenden Gebäude ſind total niedergebrannt; das Rath
haus iſt zwar nur ausgebrannt, doch wird ſich ein Neubau noth-
wendig machen. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ermittelt.

B Meiningen, 12. September. Die am 8. ds. Mts. zu
Sonneberg ſtattgefundene Wahlverſammlung, welche ſich an Stelle
des verſtorbenen Commerzienrathes Diez von Sonneberg mit der
Aufſtellung eines Candidaten für das durch deſſen Ableben erledigte
Landtagsmandat der Claſſe der Höchſtbeſteuerten befaßte, verlief
ohne jegliches Reſultat, da die beiden aufgeſtellten Candidaten die
Annahme des Mandats ablehnten. Der Sonneberger Conſum-
verein für Lebensbedürfniſſe iſt in der glücklichen Lage für das
erſte Halbjahr 1882 eine Dividende von 9 pCt. zu vertheilen.

Meiningeu, 12. September. So fand denn, wie wir
ſchon in dieſem Blatte erwähnten, die Einweihung des Dolmar-
hauſes, das den Namen Charlottenhaus erhielt, vom herrlichſten
Wetter begünſtigt und in Gegenwart von gegen 1500 Perſonen, am
vorigen Sonntag ſtatt. Herr Profeſſor Dr. Ludwig Grobe, mit
Schurzfell und Maurerkelle verſehen, vollzog unter Vortrag des
Weihgedichtes des Meininger Dichters Rudolf Baumbach den
feierlichen Weiheakt. Die Badeſaiſon zu Salzungen ſchließt
mit der Zahl von 1400 Kurgäſten ab.

n. Gera (Reuß), 12. September. Dem hier wohnhaften
bisherigen interimiſtiſchen Konſularagenten der Vereinigten
StaatenKonſular-Agentur Gera, Herrn Charles Neuer
aus New ork iſt von Waſhington die definitive Beſtätigung er

a

Weisheit zu diplomatiſchen Schachzügen auf, denen nur zu bald ſette und ein zierliches Chanenbouquet feſtgehalten. Für blonde
das „gardez la reine“ folgen muß. Genug, ich bin wieder
Herrin meiner Zeit und meines Willens. Ah, wie charmant!
Dieſer Ausruf gilt einem Morgenkleide, was mir meine Kammer-
frau ſoeben präſentirt. Bekanntlich ſind die großgeblumten Stoffe
mit einem Male in das Gebiet der Negligés und Hausröcke ver
wieſen. Um nun meiner Liebhaberei für weiße Frühtoiletten,
wie auch der Mode gerecht zu werden, formirte Alphonſe eine
Prinzeßrobe aus weißem Tuch, die in folgender Weiſe verziert iſt.
Den Saum umgeben drei weiße Atlasblenden, auf denen ſich große
rothe und gelbe Roſen als Guirlanden hinziehen. Jn gleicher Manier
ſind Bretelles über der Büſte, Hals und Aermelverzierungen ge-
bildet. Die Gürtelſchnur, welche leicht um die Taille geſchlungen
und rückwärts auf der Halbſchleppe vereinigt wird, beſteht aus weiß,
gelb und rothen Paſſementriemotiven. Das zu dem Anzug ge
hörende Häubchen aus indiſchem Mouſſelin, vorn rund, rückwärts
wie ein gefälteltes Tuch und loſe über den Nacken fallend, giebt
einer in Sternform gehaltenen, ebenfalls mit Roſen durchwobenen
Atlasſchleife Gelegenheit, recht herausfordernd über den unfriſirten
Stirnlocken zu thronen. Das ſehr hübſche Beſatz Arrangement
kann ebenfalls zu farbigen Negligés, etwas zu grau, braun oder
blau gewählt werden auf weiß iſt's natürlich am effektvollſten.
Sehr diſtinguirt kleidet ein geſtern erſt vollendeter Schlafrock von
ſchwarzem Damaſt. Auch er iſt nach dem ſo ſehr beliebten, anlie-
genden Schnitt hergeſtellt, nur iſt ihm ein kurzes ärmelloſes Man-
telet zugegeben, das, an der Rückennaht durch Schleifen befeſtigt,
für gewöhnlich wie eine Draperie bis über die Taille fällt, bei
kühlen Tagen jedoch umgenommen werden kann. Zuſammengehal
ten wird der Schlafrock durch Schlöſſer und Haken aus Silber-
Filigran; doulibirt iſt er mit einer dünnen Wattſchicht und gelbem
Satin. Die Garnirung, welche den Rock zweimal zackenförmig
umſchließt, vom Halſe herab gleichfalls in Zacken bis zur Hälfte
der ganzen Kleiderlänge geführt und auf dem ſehr anliegenden
Aermel wiederholt wird beſteht aus dicht übereinander geſetzten
Halbroſetten von dunkel- und hellblauem Taffet. Ebenſolche Schlei-
fen garniren das Tablier und bildeten den Schluß eines umgeleg-
ten Spitzenkragens und dergleichen Manchetten. Ein ſchwarzer,
ſpaniſcher Blondenſhawl erſetzt das Häubchen. Er wird in der
Mitte nach Art der Ryvſenfalten gekrauſt, légère über den Kopf
gelegt und in der Nähe der linken Schulter durch eine blaue Ro-

Frauen namentlich iſt dieſe Kopfumhüllung beſonders zu empfeh-
len, ſie verleiht überhaupt ein madonnenhaftes Exterieur, was den
Herren der Schöpfung doch weit mehr behagen wird, als die Un
nahbarkeit der etwas ſehr koketten Geſellſchaftscoiffuren welche
mir ſoeben von Madellaine als das Neueſte anempfohlen werden.
Sie ſind nichts weiter als ein Schmetterling mit ausgebreiteten
Flügeln, der auf einer Blume ſitzt. Der Schmetterlingskörper
iſt von Goldperlen, die Fittiche beſtehen aus SpitzenPoints. Mit
ſchwarzen Perlen eingefaßt und auf feinen Draht geheftet, glänzen
und zittern ſie bei jeder Kopfbeweguug, als ob Leben in ihnen pul
ſire. Eine Jmitation wäre durch Tüll und Spitzen leicht zu erzie
len. Die Coiffure ſoll inmitten der Friſur, womöglich auf einen
gepufften und in langen Locken endenden Scheitel, ja nicht etwa
auf glattem Haar angebracht werden; ſie in gelb, weiß oder bunt
auszuführen bleibt dem Geſchmack wie dem Bedarf überlaſſen.

Alphonſe tritt ein und bringt mit ſiegesbewußter Miene eine
RéunionRobe von olivenfarbiger Surrah und perſiſchem Damaſt.
Die leuchtenden Farben des letzteren ſpotten jeder Beſchreibung.
Auf graubraunem Grunde ſind purpur, goldgelb, blau und Gold
vereinigt. Die zu größeren, oder offiziellen Feſtlichkeiten unumgäng-
lich nothwendige ManteauSchleppe iſt vollſtändig aus dieſem koſt
baren Gewebe gewonnen und wird zu beiden Seiten durch bräunlich-
grüne Sammet Weinblätter mit dem Jupon verbunden, der in
ſchmale Falten gezogen, alſo pliſſirt erſcheinen würde, wenn nicht
Damaſtſtreifen mit gefälteten Köpfchen quer über denſelben hin
gezogen wären. Da die Beſätze nur hier und da angenäht ſind,
machen ſie in Verbindung mit den Rockfalten, den Eindruck eines
Gitterwerks, zu dem das decolletirte Schnebbenleibchen vorzüglich
paßt. Der Aermel iſt in Anbetracht des langen, mit bunten Per
len beſtickten Handſchuhes nur eine SurahPuffe mit Spitzen und
Blätterſchluß, kann indeß durch einen zweiten offenen Damaſtärmel
(ein dreieckiges langes mit Surah gefüttertes Theil) ergänzt
werden, dafern es die geſellſchaftlichen Verhältniſſe fordern.
Dieſe wichtige Frage wird entſchieden, ſobald ein Souper mit der
Réunion verbunden iſt. Jn dieſem Falle wird ſelbſt von älteren
Damen die ballmäßige Tracht gefordert. Zum Schmuck des
Haares werde ich beim Anlegen der äußerſt ceremoniellen Robe
einen hohen, goldene Kamm mit Smaragden wählen. Für die
Promenade ſind einige Koſtüme in meinem Toilettezimmer aufge



theilt, auch hat derſelbe von der kaiſerlich deutſchen Regierung das

Exequatur erhalten. Jn dieſem Jahre ſieht es in unſerem
Elſterthale ſchlecht aus mit dem Honig. Die Bienenzüchter
haben lange nicht genug Vorrath für den Winter erhalten und
müſſen jetzt ſchon mit Zucker füttern, um die Bienen zu erhalten.
Der fortwährende Regen hat die Bienen zurückgehalten; dieſelben
konnten nicht ſchwärmen, und ſo iſt nichts eingebracht. Verdienſt
iſt dieſes Jahr gar nicht, der Züchter iſt froh, wenn er die Völker

mit Mühe und Noth durchbringt. t4 Leipzig, 12. September. Nachdem im Laufe des heutigen
Vormittags der Central Vorſtand der Guſtav AdolfStiftung,
eine Sitzung abgehalten hatte, begannen die eigentlichen Feſt
lichkeiten Nachmittags 3 Uhr mit der Begrüßung der Abgeord
neten und Gäſte in der Aula der Univerſität. Um die angegebene
Stunde war die Aula in allen ihren Räumen von den Feſttheil
nehmern dicht gefüllt. Zuvörderſt betrat Herr Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi die Tribüne, um der Verſammlung den Willkom-
mensgruß der Stadt Leipzig zu entbieten. Lebhafte Zeichen des
Beifalls und der Zuſtimmung gaben ſich kund, als der Redner
ſeine Anſprache beendet hatte. Den zweiten Gruß herzlichen Will

kommens brachte Herr Paſtor Schmidt aus Altſchönefeld im
Namen des Leipziger Hauptvereins und des Localeomités dar.
In ſichtlich tiefer Bewegung ſprach hierauf Herr Paſtor Profeſſor
D. Fricke im Namen des Geſammtvereins der GuſtavAdolf-
Stiftung den Dank für die gehörten Begrüßungsworte aus. Der
Begrüßungsact hatte hiermit ſein Ende erreicht und es begaben
ſich die Feſttheilnehmer zu dem auf 4 Uhr Nachmittags anbe-
raumten Eröffnungs Feſtgottesdienſt in der Nicolaikirche. Nach
dem Geſang der das weite Gotteshaus in allen ſeinen Theilen
füllenden Gemeinde erfolgte die Schriftvorleſung aus Pſalm 118
und es trug hierauf der Thomanerchor in wahrhaft erhebender
Weiſe die Motette von Dr. Wilhelm Ruſt: „a. Kyrie eleiſon (acht
ſtimmig), b. Chriſto eleiſon (achtſtimmiger Canon, verbunden mit
vier freien Stimmen des zweiten Chors) und C. Kyrie eleiſon
(Fuge)“ vor. Nachdem die Gemeinde das Lied „Herz und Herz
vereint zuſammen“ geſungen, hielt Herr Oberconſiſtorialrath
Dr. Rüling aus Dresden die Feſtpredigt, zu welcher er den Tert
ebenfalls aus dem 118. Pſalm entnommen hatte. Der Herr
Redner faßte ſeinen Jubelgruß in den Worten zuſammen Wir
ſegnen Euch, die Jhr vom Hauſe des Herrn ſeid“ und bezeichnete
den GuſtavAdolfVerein als eine evangeliſche Allianz werkthätiger
Bruderliebe. Mit Vaterunſer und Segen von der Kanzel, ſowie
dem Geſange des Liedes „Lob, Ehr und Preis ſei Gott“ ſchloß
der Gottesdienſt, der gewiß bei allen ſeinen Theilnehmern nachhal
tigen Eindruck hervorgebracht hat. Auf den Gottesdienſt folgte
Abends 6 Uhr noch eine nichtöffentliche Verſammlung der Abge-
ordneten im großen Saale der Buchhändlerbörſe, deren Tages-
ordnung rein interner Natur war.

p Lützen, 12. September. Der Feſtzug nach dem Guſtav-
Adolf Denkmal (nächſten Freitag Vormittag 9 Uhr und Nachmit-
tag 2 Uhr) wird in folgender Ordnung geſchehen: 1) Militärmu-
ſikcorps (1. Hälfte.) 2) Lützener Schützengeſellſchaft. 3) Depu
tationen der Schulen. 4) Lehrer der Stadt und Ephorie, Merſe-
burger Lehrercollegium. 5) Ehrenjungfranen. 6) Ehrengäſte,
Comite und ſtädtiſche Behörden, Geiſtliche der Ephorie. 7) Mi-
litärmuſikcorps (2. Hälfte). 8) Leipziger Bäckerinnung. 9)
Weißenfelſer Seminar, Gymnaſium zu Zeitz und Merſeburg,
10) Städtiſches Muſikcorps (1. Hälfte). 11) Kriegervereine:
Lützen (1. Hälfte), Altranſtedt, Kötſchau, Räpitz, Röſſuln und
Köpſen, Kauern. 12) Muſikcorps von Kitzen. 13) Kriegerver-
eine: Kitzen, Keuſchberg, Granſchütz, Deuben, Veſta, Lützen
(2. Hälfteſ. 14) Städtiſches Muſikcorps (2. Hälfte). 15) Lütze-
ner Turnverein und Nordoſtthüringiſcher GauTurnverband.
16) Sonſtige Theilnehmer aus Stadt und Land. Bei Jrrungen,
Störungen und andern Wünſchen wird es gut ſein, ſich in vor-
kommenden Fällen zunächſt an die Feſtcomitemitglieder zu wenden,
die durch eine blaugelbe Roſette (die ſchwediſchen Farben) erkennt-

lich ſein werden.
Durch die für nächſtes Jahr beabſichtigte Verſchmelzung

der Berlin- Anhaltiſchen und Thüringiſchen Eiſen-
bahn zu einer einzigen Verwaltung werden nicht nur, wie ſchon
früher mwitgetheilt, in Berlin und Deſſau Betriebsämter für die
BerlinAnhaltiſche Eiſenbahn eingerichtet, ſondern auch Leipzig
wird ein Betriebsamt erhalten. Die Beamten ſind bereits ſum-
mariſch für die Betriebsämter deſignirt worden.

Sonnabend Nachmittag erkletterte ein junger, ca. 19jähri
ger Menſch, anſcheinend dem Handwerkerſtande angehörend, den
Felſen zur Roßtrappe vom Bodethale aus, wo die Schurre
beginnt, in gerader Richtung mit bewundernswürdiger Geſchick
lichkeit und Gewandtheit; er erreichte ſein Ziel, von unten auf ge
rechnet, in einer halben Stunde.

ſtellt, deren Skizzirung Dich vielleicht deshalb intereſſirt, weil die
HerbſtSaiſon doch bei den beſcheidenſten Anſprüchen eine Ver-
mehrung des Garderobe-Beſtandes erfordert. Die Jupons der
Koſtüme ſind ſämmtlich fußfrei und inwendig, circa 30 Centimeter
breit vom Saume aufwärts, mit ſchmalen, ſchwarzen Satin-
pliſſees ausgefüttert, wodurch ſie rund fallen und den Gang er
leichtern. Der eine Rock von königsblauem Sammet mit dunkle-
rer PaletotTaille, zeigt als einzige Verzierung eine ſehr breite
Paſſementrie von lo tloss Seide (neues Material), die auch
Taille, Aermel und ſehr modernen Stehkragen umrahmt. Schlin-
gen und zierliche Ornamente von PaſſementrieArbeit vertreten
den Knopfſchluß. Der Hutkopf iſt von gereihtem blauen Atlas,
der Schirm wird mit gefältetem Sammet von innen heraus be
deckt und dadurch weſentlich vergrößert. Die aufgeſchlagene Seite
ſchmückt ein prächtiger kleiner Goldfaſan. Eine andere Straßen-
toilette iſt aus hellbrauner Faille und farbiger Seidenſtickerei
(auf braunem Sammet) zuſammengeſtellt. Die letztere: Eichen-
blätter mit kleinen goldenen Eicheln, macht einen ſehr aparten
Eindruck. Jm Ganzen iſt der Rock mit zehn gepreßten, ſchmalen
Volants beſetzt, die durch fünf geſtickte Bordüren unterbrochen
werden. Der Paletot endigt vom Taillenſchluß ab in langer, fal-
tiger und geſchlitzter Schöße, die ebenfalls mit Stickerei, jedoch der

Länge nach reich bedacht iſt, ſo daß jede Oeffnung der Schöße
durch geſtickten Fond illuſtrirt wird vervollſtändigt wird der Pa-
letot durch breiten, geſtickten Kragen mit Revers und Bündchen,
ſowie durch geſchlitzte Aermel mit Stickerei-Einſatz. Die Capotte
wurde aus Faille und Sammetpaſſe gefertigt, den Kopf umrah-
men braune Federn und Bandbeſatz, der ſeitwärts in zwei gol-
denen Quaſten endet. Die Kinnbänder ſind wie das Kleid geſtickt.

Zu den neuen Herbſthüten, deren Fagon nicht verändert iſt
die Filzhüte ausgenommen, wird man ſehr viel Quaſten und Fran
ſenverzierung anwenden, auch alle Stoffe nur gefältet oder gepufft
benutzen. Eine wichtige ToilettenKonferenz, deren Ergebniß
mitzutheilen ich mir für den nächſten Brief vorbehalte, ruft mich
ab. Denke „reihefreundlichſt“ Deiner P. v. B.

J ma

Auf dem Thüringerwalde befürchtet man in Folge des
bis vor zwei Tagen dauernden Regenwetters, daß die Sommer-
früchte nicht mehr zur Reife gelangen.

Auf dem Dache des allwöchentlich benutzten Backofens des
Oeconom Herrn Auguſt Zeumer in Waltersleben bei Erfurt
grünt in jugendlicher Friſche eine über meterhohe Birke, welche
in der Lehmumhüllung des Backofens ihre Wurzeln geſchlagen
und trotz der Ofenhitze fröhlich weiter gedeiht.

4 In Steinach haben die Griffelmacher, um den Preis
der Waaren nicht wieder herabſetzen zu laſſen, die Arbeit wiederum
auf 14 Tage eingeſtellt; dieſe Friſt wird wahrſcheinlich noch aus
gedehnt werden.

4 Als Warnung für Pferdebeſitzer theilt die „Cob.
Ztg.“ mit, daß, wie aus Münſter berichtet wird, vor einigen
Tagen einem Fuhrwerksbeſitzer 2 werthvolle Pferde zu Grunde
gingen, weil ſie mit verſchimmeltem Brod gefüttert wurden.

In der Nähe des Stunden weſtlich von Göttingen
gelegenen Dorfes Knutbühren ſind ſeit einer Woche Aus-
grabungen an dort befindlichen (11) prähiſtoriſchen Grabſtätten,
ſog. Hünengräbern, vorgenommen worden, die ein günſtiges Re
ſultat geliefert haben. Außer nicht unbedeutenden Knochenreſten
und Aſchentheilen hat man bis jetzt gefunden ein thönernes Ge-
fäß (anſcheinend ein Trinkgefäß), Broncediademe, Broncenadeln,
Bronceringe, ein Steinbeil und mehrere aus Stein verfertigte
Gegenſtände. Die Ausgrabungen werden fortgeſetzt werden.

Jn dem Dorfe Casdorf bei Homberg an der Elze,
Reg.Bez. Kaſſel, iſt, wie die S. Ztg. berichtet, in voriger Woche
eine Frau von Fünflingen entbunden worden. Die Kinder wur-
den todt geboren und ſind ſeitens des behandelnden Arztes in
Spiritus aufbewahrt und der Anatomie an der Univerſität Mar-
burg überſandt worden.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerlich deutſchen Patentamte ſind neuerdings Patente

ertheilt u. a.: dem Herrn J. Storz in Deſſau auf eine Stoff
zuſchneidemaſchine; dem Herrn F. A. Schulz in Zeitz auf eine
zwangläufige Steuerung für Dampfmaſchinen; dem Herrn A. L. G.
Dehne in Halle a/S. auf Neuerungen an Flachſchieberſteuerungen
für Dampfmaſchinen, 1. Zuſatz zu P. R. 16 853; dem Herrn F.
Friedrichs in Stützerbach auf ein Verfahren zur Herſtellung
plaſtiſcher Kohle zum Gebrauch als Kohlenbügel in elektriſchen
Glühlichtlampen; dem Herrn E. Moßbach in Merſeburg auf
einen GasMeldeapparat mit Schutzvorrichtung gegen Exploſionen;

dem Herrn A. Otto in r auf Neuerungen anWaagen; dem Herrn G. Auerbach in Altenburg auf eine Karten-
ſtanzmaſchine.

Die großen Städte Europas.
Das Je Ergänzungsheft der Petermann' ſchen Mittheilungen

veröffentlicht ſoeben eine e Abhandlung von E. Behm
und H. Wagner über „die Bevölkerung der Erde.“ Wir finden in
demſelben die neueſten Reſultate der n in Europa und
geben J derſelben. die nachfolgende Zuſammenſtellung der
größten Städte unſeres e

Obenan ſtehen die bekannten Stadtkoloſſe: London mit
3,832,440, Paris mit 2,225,910, Berlin mit 1,222,500 und Wien
mit 1,103,110 Einwohnern. Jn dieſen vier Weltſtädten wohnen dem
nach zuſammen 8,283,960, d. h. beinahe ebenſo viele Menſchen, wie
in ganz Zentral-Aſien (8,519,000) und faſt zweimal mehr als im
ganzen fünften Erdtheile, in Auſtralien mit Polyneſien (4 232 000)
London allein hat mehr Einwohner als ganz Sachſen (2,972,800)
oder die ganze Schweiz (2,846,100) Paris mehr als das ganze Feſt
land Auſtralien (2,193,200), mehr als ganz Tunis (2,100,000) oder
ganz Bulgarien (1,998,980) oder ganz Griechenland (1 979,420),
ans Württemberg (1,971,120), ganz Dänemark (1,969,000), ganz
Korwegen (1,913,500), ganz Serbien (1,700,000) u. ſ. w. Jn Berlin

leben nur 16,000 Menſchen weniger als in ſämmtlichen fünf deutſchen
Herzogthümern (1,138,780) und noch einmal ſo viel als in allen
ſieben deutſchen Fürſtenthümern (515,600).

Dieſen Milliongiren kommen am nächſten die oſteuropätſchen
Hauptſtädte: Petersburg mit 876,570, Moskau mit 611,970 und
Konſtantinopel mit 600,000 Einwohnern, und dann die beiden
8 niſchen Städte Glasgow (555,940) und Liverpool
(552,430).

Auf dem Sprunge nach der halben Million befindet ſich Neapel
mit 493,110 Einwohnern, ihm nach ſtreben die großen Handelsplätze
Hamburg (nebſt Vorſtädten) mit 410,120 und VBirmingham mit
400,760 Einwohnern; ihnen folgten weitere Handelsorte und einigeReſidenzen: Lyon (372,890), Madrid (367,280), Budapeſt 300580),

Marſeille (357,530), Mancheſter (341,510), Warſchau (339,340),
Mailand (321,840), Amſterdam (317,010), Dublin (314,660), Leeds
(309,130) und Rom (300,470).

Von den 13 Zweimalhunderttauſenden hat die Führung
Sheffield übernommen mit 284,410 Einwohnern, ihm reihen ſich an
Breslau (272,910), Turin (252,830), Liſſabon (246,340), Palermo
(244,990), Kopenhagen (234,850), München (ohne Vororte 230020),
Bukareſt (221,800), Bordeaux (220,960), Dresden (220,820), Barce-
lona (215,960), Edinburgh (215,150), Briſtol (206,500).

Bei der Anordnung der Städte, welche über 100,000 Einwohner
zählen, kommt man mit mehreren in Verlegenheit: man weiß nicht,
ob man die Bewohnerzahl der Vororte mit derjenigen der Städte
ſelbſt vereinen ſoll oder nicht. Bei den Vorſtädten, die nicht unter
eigener Verwaltung ſtehen, muß es natürlich geſchehen bei den
Vororten ſchien es uns aber (mit einer Ausnahme) noch nicht an
gezeigt. Und ſo wollen die nachſtehenden Zahlen verſtanden ſein.
Zwiſchen 150,000 und 200,000 Einwohner haben e (193,510),
Barmen- Elberfeld (189,480), Nottingham (186,660), Bradford
(183,030), Genua (179,510), Lille (177,940), Salford (176,230),
Belfaſt (174,410), Florenz (169,000), Riga (168,840), Stockholm
(168,770), Prag (162,320), Brüſſel (161,820), mit Vororten (348,180),
Kingſton upon Hull (154,250), Valencia (153,460), Antwerpen
(150,650), Adrianopel (150,000).

Zwiſchen 150,000 und 120,000 Einwohnern zählen Leipzig
(149,080), nach der Zählung vom 5. Juni d. J. 151,399 ortsan
weſende und 4746 ortsabweſende, [mit den Vororten des 1. Rayon
190,000], Rotterdam (148,000), Newcaſtle on Tyne (145,280), Köln
(144,770), Königsberg n Dundee (139,120), Magdeburg mit
Neuſtadt und Buckau (137,130), Frankfurt a. M. (ohne die Land-
gemeinden 136,820), Toulouſe (136,630), Venedig (132,830), Weſt
ham (128,690), Cherſſon (128,080), Portsmouth (127,950), Gent
(127,650), Kiew (127,250), Meſſina (126,500), Bremen (mit Vor
ſtädten 123,290), Bologna (123,270), Hannover (122,840), Leiceſter
(122,350), Nantes (121,960), St. Etienne (120,120).

Die Städte zwiſchen 120,000 und 100,000 ſtufen ſich in folgen
der Reihe ab: Sevilla (118,890), Stuttgart (mit Vorſtädten (117,300),
Sunderland (116,210), Lüttich (115,850), Haag (113,460), Kiſchinew
(112,140), Oldham (111,340), Danzig (108,550), r (107,530),
Porto (105,840), Bolton (105,420), Rouen (104,720), Straßburg
(104,470), Blackburn (104,010), Havre (102,610), Charkow (101,170),
Catania (100,420).

92 Städte giebt es alſo in Europa mit über 100,000 Ein-
wohnern, darunter 4 mit über 1 Million Einwohner. Auf die
Länder Europas vertheilen ſich dieſe Städte folgendermaßen die
meiſten hat Großbritannien, in Summa 26; Deutſchland hat 16,
Italien 12, Frankreich 10, Rußland 8, Belgien 4, Oeſterreich-Ungarn,
Spanien und die Niederlande je 3, Türkei und Portugal je 2,
Dänemark, Schweden und Rumänien je l.

Vermiſchtes.
[(Die erſten Engländer,] welche jemals das Gebiet der

heutigen Vereinigten Staaten betraten, waren Amidas und Bar-
lewe, die am 4. Juli 1584 bei Roanoke Jsland, N.-C., landeten.
Jn Nord Carolina beabſichtigt man, im Jahre 1884 den dreihundert
ſten Jahrestag dieſes Ereigniſſes durch ein glänzendes Feſt zu feiern.

[Ein neuer Beweis von der zunehmenden Civiliſir-
ung der Jndianer.] „Spotted Toil“, der Sohn des bekannten
r Häuptlings der Sioux, welcher über etwa 8000 Jn-

janer herrſcht, hat ein merkwürdiges Beiſpiel von Freundſchaft für

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

e e ce e eT e e e e
die Weißen gegeben, indem er drei Mitglieder ſeiner Nation, welche
des Mordes ſchuldig ſind, an die Gerichte der Weißen auszuliefern
rieth und dieſen Beſchluß durchſetzte. Zugleich betrieb und erreichte
er es, daß alle Krieger ihre Waffen auslieferten und beſchlofſen, von
ihrer Hände Arbeit zu leben. Es liegt auch darin eine Art Herois-mus. Mag ihm die Sereicherungeſacht der weißen Agenten nicht

mit Undank lohnen.
Ein Kurioſum der Juſtispfresq wird aus Charkow in

Rußland gemeldet. Neulich wurde dem 10. Donſchen Koſakenregi-
ment die Kaſſe geraubt, die 22,000 Rubel baar enthielt. Der Kom-
mandeur ließ ſeine Koſaken ſofort zuſammenberufen und erklärte
ihnen, daß, wenn das Geld in 24 Stunden nicht wiedergebracht
würde, er „Ralf“, ſeinen Neufoundländer bringe laſſen würde und
dann wehe dem beſchnupperten Dieb! In derſelben Nacht wurden
15,000 Rubel in die Kaſſe zurückeskamotirt.

Nach der Flucht des Scheiks Obeidallah] aus Kon-
ſtantinopel wurde einer ſeiner Untergebenen, der ihm Geſellſchaft ge
leiſtet hatte, über die näheren Umſtände des Entweichens befragt
Er antwortete: „Der heilige Mann iſt v e Man machte
Miene, ihn einzuſtecken. Da erwiederte er: „Seid ihr Muſelmännerund glaubt nicht, daß Allah ſeinem Diener Flügel verleihen kann
Die hohe Polizei mußte vor ſolchem Einwurf verſtummen.

[Das Kentucky State Journal] hat mit mehr Scharfſinn
als Kourtoiſie den Grund herausgebracht, weswegen auf der Ober
lippe der Frauen kein Bart wächſt, obwohl manche Brünette entſchiedene Anlage zu einem Schnurrbärtchen habe, gegen welche ſogar

ein „Depilatorium“ in den Zeitungen angeprieſen wird. „Die Lippen
ſind in ewiger Bewegung“, meint genanntes Journal. „Nimmt
doch Konverſation machen in unteren Ständen Schwatzen ge-
nannt Lächeln (freundlich oder ſpöttiſch) dieſe vielbeſchäftigte
Oberlippe beſtändig in Anſpruch, und ſo hat der Haarboden keine
Ruhe zur Produktion

[Zur Vorgeſchichte der Poſtanweiſungen.] Ben Akiba
behält auch den Poſtanweiſungen gegenüber Recht. Dieſes wichtige
Jnſtitut, das bei uns mit der Stephan'ſchen Aera einen ſo gewal-
tigen n genommen hat, wird wohl W allgemein für
eine Erfindung der Neuzeit gehalten, und doch lehnt es ſich an
frühere Muſter an. Auch die Poſtanweiſungen haben ihre Vorläufer
und die finden wir in Frankreich. Jm Jahre 1794 es war in

den Zeiten des wüthendſten Jakobinismus, kurz vor dem Sturze
Robespieres; Collot d'Herbois präſidirte im Konvent verordnete
der n daß, weil bisher alle Mittel zur Sicherung
von Geldſendungen fruchtlos geweſen, Aſſignaten oder Geld nicht
mehr in Briefen oder Packeten verſendet werden dürften. Jeden-
falls ſollte die Poſt keine Garantie für die ſichere Uebermittelung
en m übernehmen. er Aſſignaten oder Geld ver-
enden wollte, ſollte beides dem Poſtamt übergeben, und dieſes
würde dann dafür ſorgen, daß es gegen entſprechende Anweiſung
am Beſtimmungsorte in derſelben Münzſorte dem Adreſſaten aus-
gezahlt werde. Was eine ſtürmiſche Zeit mehr der Noth als dem
eigenen Drange gehorchend dekretirte, ging bald wieder unter;ſt einer ſpäteren Zeit und einem höheren Verſtändniß für die
Bedürfniſſe von Handel und Wandel blieb es vorbehalten, in der
Poſtanweiſung jenes uns heute unentbehrlich ſcheinende Hilfs-
mittel für den privaten wie den geſchäftlichen Geldverkehr zu ſchaffen.

e adeliger junger Lieutenant ohne Vermögen
te im Jahre 1876 mit der Tochter eines wohlhabenden Mannes

u Frankfurt a. M. ein Liebesverhältniß an, welches im folgenden
Jahre zur Eheſchließung führte. Vorher hatte der Vater des Mäd-
chens ſeiner Tochter durch notariellen Vertrag das an
ihm gehörigen Werthpapieren im Betrage von 36,000 M. übertra-
So und auf Grund dieſer Eigenthumsübertragung erhielt der

räutigam von ſeiner vorgeſetzten Behörde den Conſens zu der
Verheirathnng mit ſeiner Braut. Die Werthpapiere blieben, trotz
der Eigenthumsübertragung an die Tochter, im Beſitze des Vaters,
und auch der Schwiegerſohn hatte dagegen nichts einzuwenden, da
der Schwiegervater ihm eine ſährliche Rente von 1800 M. gewährte.
Nach etwa dreijähriger Ehe ſtarben in kurzer Aufeinanderfolge beide
Eheleute unter Hinterlaſſung eines Knaben, de Erziehung ſeinem
als Vormund beſtellten väterlichen Großvater (dem Vater des Lieute
nants), einem Oberſten a. D., übertragen wurde. Als dieſer von
dem mütterlichen Großvater die Herausgabe der Werthpapiere als
mütterliches Erbgut des Kindes verlangte, verweigerte dies der müt-
terliche Großvater, ein Hofrath X., indem er die überraſchende Mit-
theilung machte, daß die r der Werthpapiere
an ſeine Tochter nur zum Schein erfolgt ſei, um dadurch den Hei-
rathsconſens für den gänzlich vermögensloſen Lieutenant zu e
chen, und belegte dieſe Behauptung durch eine notarielle Urkunde,
a ſofort nach der erfolgten notariellen Eigenthumsübertragung
der Werthpapiere ausgeführt worden war und in welcher die Toch
ter anerkännte, daß die kurz zuvor erfolgte Eigenthumsübertragung
der e bpapiez- nur zum Schein C und deshalb null und
nichtig ſei. Nichtsdeſtoweniger klagte der Oberſt als Vormund ſeines
Enkels auf Herausgabe der Werthpapiere, indem er die Giltigkeit
des zweiten notariellen Actes (in welcher die Nichtigkeit des erſten
ausgeſprochen war) anfocht. Der Oberſt wurde aber mit ſeiner
Klage vom Oberlandesgericht zu Frankfurt a. M. abgewieſen, und
auf die von ihm eingelegte Oberappellation wurde vom Reichsgericht,
1. Civilſenat, durch Urtheil vom 17. Juni 1882 die vorinſtanzliche
Entſcheidung beſtätigt.

[Eine Wiener Hofordnung vom Jahre 1624] lautet
wörtlich: „Seine k. k. Hoheit haben geruht, verſchiedene Officiere
zur Tafel zu laden, und haben häu 8 Gelegenheit gehabt, zu be
merken, daß der größte Theil dieſer Officiere ſich mit der größten
Höflichkeit und guten Erziehung benimmt, und fich gleich wahren
und würdigen Cavalieren aufführt; nichtsdeſtoweniger ſcheint es
Höchſtdemſelben rathſam, den minder erfahrenen Cadetten folgende
Ordnungsvorſchrift zu machen: Sie ſollen 1) Sr. k. k. Hoheit gleich
nach Ankunft ihre r beweiſen, hübſch gekleidet, mit Rock
und Stiefeln verſehen und nicht in das Zimmer in halbtrunkenem
Zuſtande eintreten 2) bei Tafel nicht mit dem Stuhle ſchaukeln
oder ſich daran rekeln, noch die Beine der Länge a ausſtrecken;
3) nicht nach jedem Mundvoll trinken, denn wenn ſie das thun,
ſo werden ſie bald berauſcht ſein; den Becher nicht mehr als zur
Hälfte nach jedem Gange leeren, und vor dem Trinken den Mund
und Schnurrbart rein abputzen; 4) die Hände nicht in die Schüſſeln
ſtecken und die Knochen nicht unter den Tiſch werfen; 5) nicht die
Finger ablecken, noch in die Teller ausſpucken und ebenſowenig die
Naſe am Tiſchtuche abputzen; 6) nicht ſo beſtialiſch trinken, um
vom Stuhle zu fallen und verhindert zu ſein, aufrecht zu gehen c.
Wenn junge Officiere aus den erſten Familien ſolcher Schicklich
keitsregeln bedurften, wie müſſen wohl die Sitten in den niederen
Geſellſchaftsklaſſen zu jener Zeit beſchaffen geweſen ſein!

[Ueber die Beſchäftigung von Taubſtummenl ſchreibtman der Social- Correſpondenz n Rendsburg gibt es einen Schuh

machermeiſter, der ſchon ſeit mehr als dreißig Jahren faſt ausſchließ-
lich mit taubſtummen Gehülfen und Lehrlingen arbeitet. Derſelbe
hat während dieſer Zeit über fſg Taubſtumme in ſeinem Ge
werbe ausgebildet; augenblicklich beſchäftigt er deren fünf. Auch in
der kleinen holſteiniſchen Stadt Wedel haben wir bei einem Schneider
meiſter einen taubſtummen Geſellen und zwei taubſtumme Lehrlinge
gefunden. Jn Altona hält der Jnhaber eines Kleidermagazins fünf
taubſtumme Geſellen. Der Mann iſt mit denſelben aufs Beſte zu
frieden ſie ſind tüchtige, ſolide und fleißige Arbeiter. Der Eine
arbeitet als Maſchinennäher und vertritt öfter den Meiſter. Täg
lich kann man Mittags und Abends die fünf Collegen, von denen
drei ledig, einer verlobt und einer verheirathet, einmüthig und un
zertrennlich mit einander gehen ſehen. Wir haben u kleine Notiz
veröffentlicht, weil ſeltſamer Weiſe immer noch vielfach eine Art
von Abneigung unter den Arbeitgebern gegen taubſtumme Arbeiter
beſteht. Möge man dieſen Armen den Lebensweg allſeitig nach
Möglichkeit erleichtern.

t Seewarte.ne d der Witterung. 12. September.
Die Abnahme des Luftdrucks dauert über Mittel-Europa fort

und hat ſich auch nach Nordoſten hin fortgepflanzt. Die Luftbe-
wegung iſt überall ſchwach, über Central-Europa vorwiegend öſtlich
bei trübem Wetter und ſteigender Temperatur. Nur am Skagerrak
wehen ſtarke öſtliche Winde. An der ſüdlichen Nordſee herrſcht
Regenwetter. m ſüdlichen, ſtellenweiſe auch im nordweſtlichen
R n fielen meiſt in Begleitung von elektriſchen Entladungen,

ederſchläge.
Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg Hamburg 16,
Memel 16, Paris Karlsruhe 16, München 15, Leipzig

15, Berlin 16.
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